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Kedakten in Hake, Gr. Brauhausſteahe N, Fernruf: Nr. 6802,
Fieteben 302 Sprechſtunden unſerer Eislebener Vertretung wochenge von 46 Uhr nachmittags. Die „WVolkdsſtimme“ eke räglich

n Ausnahme der Sonn und Feiertage, mit den wöchentlich wechſelnden
Beilagen: „Die Frauenwelt“ und die arbeitende Jugend.“
Samiiche Poſtämter, Filialenexpedttionen und die Hauptgeſchäftsſtelle

men Beſtellungen an. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt
Rückporto beizufügen. Die „Volkſtimme“ verfügt über einen beſtens
ausgedauten Berichterſtattungsdienſt in allen Orten. Weidungen von Be
deutung werden an Werktagen zu jeder Tag eit entgegengenommen.
RedaktiensSprechſtunde in Halle rot von 11 12 Uhr.

Re ungelöſte Ruſenfruge.
JuniKon im Haag. Selritzter Burgfriede.weiſung e ne Kritik g nahme Amerikas im

Genng, 15. Mai. (Spezialbericht des Vertr. d. WTB.) Wie
von engliſcher Seite mitgeteilt wird, wurde in den Sitzungen der
Vertreter der fünf einladenden Mäche beſchloſſen, der Unterkom
miſſion der erſten Kommiſſion vorzuſchlagen. für den 15. JuniVertreter vach dem Haa S 47. h die entſcheiden ſollen,

welche Staaten in den rſtändigenkommiſſionen vertreten
ſein ſollen. Dieſe Kommiſſionen werden ebenfalls im mit
den Ruſſen zuſammen ihre Sitzungen abhalten. Während dieſer
eit wird ein Burgfriede enf er Senudlage der Gegenen angenommen. e einem Vorſchlag Lloyd Georges

ollen die Vereinigten Staaten ſondiert werden, ob
ſie in dem Sachverſtändigenausſchuß vertreten ſein wollen. Wäh
rend dreier Monate nach dem Zuſammentritt der Kommiſſtonen
därfen keine Separatabkommen mit and abgeſchloſſen werden.
Von franzöſiſcher Seite wird bekanntgegeben, in der Ant-
wortnote werde die ruſſiſche Note vom 11. Mai. die morgen der
Unterkommiſſion unterbreitet wird, zunächſt die Kritik der
Ruſſen an dem Memorandum zurückweiſen. Sachverſtän
digenausſchüſſe ſollen die Frage der Schulden, des Privat
eigentums, der Reparationen der Schäden und der Kredite

üfen. Jm Haag ſollen am 26. Juni äzwei r r zu
mmentreten, von denen der eine aus den d ch en

Staaten, der andere aus Vertretern Rußlands beſteht. Wenn der
u

r m m hſchuß c ſein werden,
ngriff und jeder Propaganda Ab

e a ben e

ächte, die im Sachverſtä
verpflichten ſich, von jedem
ſtand zu nehmen.

Nach franzöſiſcher Darſtellung haben die in der Unterkom-
miſſion vertretenen Mächte, ſoweit ſie das Memorandum an Ruß-
land unterzeichnet haben, beſchloſſen, daß die nichtruſſiſchen Sach
verſtändigen von ihren Regierungen ernannt werden. Am
15. Juni ſoll eine Präliminarverſammlung abgehalten
werden. Während einer Friſt von vier Monaten vom 26. Juni
ab verpflichten ſich die in den Sachverſtändigenkommiſſionen ver
tretenen Staaten, keinen Separatvertrag mit Rußland abzu
ſchließen. Alle in Genug vertretenen Mächte und die Vereinigten
Staaten, nicht aber Deutſchland, werden e aden werden, ſich
auf der Konferenz im Haag vertreten zu laſſen. Die franzöſiſche
und die belgiſche Delegation verpflichten ſich, falls die Ruſſen den
Vorſchlag annehmen, ihren Regierungen zu empfehlen, ſich im
Haag vertreten zu laſſen.

Frankreich burgfriedenfeindſih.

Die Furcht vor der moraliſchen Bindung.

Paris, 15. Mai. Wie der „Temps“ mitteilt, will die fran
che Regierung unter keine n Umſtänden dem von Aond

orge vorgeſchlagenen Abkommen beitreten, das die Ruſſen ver
pflichten ſoll, ſich während der Dauer der Verhandl der Sach
verſtändigenkommiſſion jedes Angriffes auf ihre Na zu eni
halten.

Frankreich will dieſem Abkommen lich deshalb nichtwahrſcheinli
beitreten, um ſich nicht ſelbſt moraliſch die Hände a
einem epentuelien Angriff auf Deutſchland Beſetzung des Ruhrgebletes uſw.) zu vie

Ziengtug éöchluß in Genug
n ſich Amerika an den Se nhverſtändi et erten
Paris, 16. Mal. Der Sonderberichterſtatter der
u in Genug berichtei: Die Genuneſer Konferenz iſt ſo wie

Das iſt das weſentliche Ergebnis des Tages. den
Fall daß ein Abkommen über die Art und 3 wie der Sach

igenausſchuß zur Frage des ruſſiſchen Problems funktio-
Kieren ſoll, erzielt wird, werde Lloyd George nach ſeiner Er
klärung nicht auf der Diskuſſion der anderen auf dem ogramm

Daß die not ſich nicht en heute in einemeituichen n öffentlichen Nachrichtendienſtes ge
ßert hat, iſt wirklich nicht h der Reichsregierung,

die immer noch nicht ein Mittel der Abhilfe gefunden hat,
obwohl die Notlage ſchon ſeit Jahr und Tag andauert. Jm-
mer noch ſteht man bei den geſetzgeberiſchen Vorarbeiten,
v r die Teuerungswelle ungebrochen fortſchreitet. Es
verlautet, daß erſt in der nächſten Woche das Kabinett
zu den Vorſchlägen Stellung nehmen wird, ſpät genug, um
auch noch dem Reichstag Gelegenheit zur geſetzgeberiſchen
Regelung u geben. tDie Organiſation' der Zeitungsverleger, unter denen
ſich auch die ſozialdemokratiſche Preſſe Deutſchlands befindet,vom Relc tan Schritte gefordert zur Sicher ſt el
lung einer Mindeſtinenge von Zeitungsdrucpapier, ferner

vor verſen

für Halle
und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg Querfurt,
DelitzſchBitterfeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda.
Sangerhauſen Eckartsberga, Zeitz Weißenfels, Naumburg

Eisleben und die Mansſelder Kreiſe.

Von Genug nach dem Haag
ſtehenden Die Konfereng werde amdurch eine See ihre Arbeiten den

n r ſich v daß perCeirigter n der raufbau aunds unmöglich iſt.
Schon geſterr abend iſt der Botſchafter dex Vereinigten
Staaten in Rom beauftragt worden, ſeiner

unſche aller in der politiſchen Unterkommiſſion vertretenen
Mächte Kenntnis zu geben. Weiter will der Sonderberichterſtatter
in letzter Racht in amerikaniſchen Kreiſen die Ueber
zeugu wonnen haben, e ameri ierung za ſä, a an den Arbeiten der Sachver enkonferenzteiligen, die nach Schluß der Konferenz die les der Siitter
fortſegen ſoll, durch die Rußland ſich wieder erhe könne.

Andererſeits wird dem „Newyork Herald“ aus Waſhington be
richtet, Botſchafter Child habe keine Weiſungen erhalten, Lloyd
7 vorzuſchlagen, daß Amerika an der ruſſiſchen Kommiſſion
te me.

Somit wären wir am Ende der Genueſer Konferenz an
gelangt. Die Frage nach dem Ergebnis e fich vor. Sie
verlangt eine Beantwortung. Der oberflächliche Beobachter
wird ſehr ſchnell mit dem Urteil fertig ſein und erklären, da
Genug wie das Hornberger Schießen verlaufen iſt. Dem iſt
jedoch keineswegs fo. Sieht man von dem deutſchruſſiſchen
Vertrage ab, ſo ſind die poſitiven Reſultate allerdings kaum
mit dem bloßen Auge wahrnehmbar. Die ganze Konferenz
ſtellt ſich als ein großer Zweikampf zwiſchen Lloyd George
und Poincare dar. Das iſt das Bild, das die offene Bühne des
Konferenz Theaters bietet. Aber die Veränderungen der Welt

werden meiſt nicht im offenen Kampfe, ſondern im verſtedten

Eine Frühſtückstafel führender Staatsmänner der verſchiedenſten
Nationen hat nicht felten eine größere Bedeutung, als die
ſchwungvollſte Rede und Gegenrede der Vollſitzung. Jn
Genua iſt viel gefrühſtüct, viel perſönlich und mehr oder

vertraut geplaudert worden. Die Staatsmänner
die Herren Bolſchewiſten immer in Frack und weißer Binde
ſind einander perſönlich um ein Erhebliches nähergekommen.
Sogar Monſieur Barthon hat ſich moraliſch verpflichtet ge
fhlt, mit Wirth eine perſönliche Ausſprache zu pflegen. Man
a war aneinander vorbeigeredet. Aber auch Herr Barthouv wahrſcheinlich nach einigem Augenreiben davon über-

zeugen müſſen, daß die Vertreter Deutſchlands keine Boches
ſind, und daß man über das Land, das ſie nach Genua ſandte,
nicht wie über einen Hottentotten-Kraal mit Büchſe und Ba-
jonett verſügen kann. Das Erfreulichſte aber iſt, daß Lloyd
George und die übrigen engliſchen Delegierten von dem direkten
Meinungsaustauſch mit den Vertretern Deutſchlands den weit
gehendſten Gebrauch gemacht haben. Es iſt ein Symptom,

zum Nachdenken Anlchß genug bietet, daß Lloyd George
Deuiſchland, die deutſche Delegation, ſogar um ihre Vermittler
rolle in dem Konflikt um die Antwort an Rußland erſucht hat.
Ohne große poſitive Reſultate zu zeitigen, hat. Genug manchen

n auf früheren Konferenzen
ben vor 7 der

Konferenz an dieſer Stelle einwas die Delegationskoſten ausmachen. Wir

ers mit der Reparationskommiſſion.

mm

und ſchließlich Maßnahmen r Verbilligung des Druck-papiers durch Tarifb nſägusg, Ermäßigung der Preiſe

für und für die zur Exzeugung d iers
notwendigen 3 ſchließlich durch ung der Aus
fuhrgewinne. elchen Niederſchlag dieſe Forderungen in
den geplanten Geſetzesma en gefunden h nicht
bekannt. Daß ſie berechtigt ſind, daran kein Zwei
fel, da ſchon jetzt das Papier rund den Friedens
preis koſtet, was auf die Abonnementspreiſe auf die Dauer

imme

üddeutſ
erung von dem

und beſonders das der Metallinduſtrie kennt, iſt es

h

Montag, 15. Mai I

Berlag in Halle a. 9Poſt echkhonto 11092 Erfurt.e „Bolkeſtimme Halle.See in Eisleben: Bah nruſRummer 302.
VBezugspreis monatlich 18.50 Mk. und 2.50 ſtelungsgebühe.
Durch die Poſt bezogen oder für Selbſtabholer 19.50 einſchließlich

Anzeigenpreiſe: in Anzeigemerl 1,60 Mk. jeder
meter und Syalle; des leichen als Reklame im Textteile 8.- Mk. Aufgabe
termin für die nächſie Ausgabe des 9 morgens, Betriebsſtörungentechniſcher oder anderer Art enebinden in a r der rechtzenigen
Aufnahme von Anzeigen ſowie von der pänkllichen
Die Einzelnummer der „Bolkoſtimme“ koſtet L Mark.

un den Ahttſtundentn!

Ser Rieſenkampf in Süddentichland.

Von Otto Wels.
immer ſtärkerem Maße richtet ſich das e derten Arbeiterſchaft auf den Rieſenkampf, der in der

e n T e u e erre e nunmehr 12
n im Gange iſt. Er zeigt in ſeinem Verlauf die

Erziehungsarbeit der deutſchen Gewerkſchaftsbewegung.
W Richtung auf das Ziel vollzieht ſich dieſer f in
o igen Formen, wie ſie allein durch das Bewußtſein

mor e er und materieller Kraft geſchaffen werden können,
einer Kraft, die nicht nur die Garantie des endlichen Er
folges in ſich Cie. ſondern die der kämpfenden erk
ſchaft auch die Solidarität der übrigen Arbeiterorganiſati-
onen ſichert. Für jeden, der das deutſche Unterne

der Kampf um die 46ſtündige Arbeitswoche
iſt der Ka um den Achtſtundentag, um eine der hervor
ragendſten der Rerolution. Es t umeine n die, ſeit 33 Jahren zum Kampfziel der in
ternationalen Arbeiterbewegung erhoben, am 1. Mai jeden

ahres als Kernſtück ihres külturellen Strebens in Er
trat. Gelingt es dem Unternehmertum der Me

tallinduſtrie, der ſtärkſten deutſ Arbeitergruppe eine
Verlängerung der Arbeitszeit au W dann folgen
andere Jnduſtrien; wird die 46ſtündige Arbeitsw be
ſeitigt, dann hat auch die 48ſtündige den Halt verloren.

So ſind die ſüddeutſchen Metallarbeiter heute Käm p
e für die Geſamtinterefſſen der deutſchen
n hat de vie e wird das zuS hochmütig jede Verm 2e des Reichsarbeits miniſteriums ablehnte. Das iſt di

Rückkehr zu den Zeiten des ſeligen Kühnemann, die Hervor
kehrung des „Herr-imHauſe-Standpunktes“, das charakteri
t Aktion des Unternehmertums als einen umfaſſenden

ngriff gegen die Stellung des Deutſchen Metallarbeiter-
e n den Betrieben und gegen die errun
genen Rechte, die der Arbeiterſchaft in der ebsräte
geſetzgebung geworden ſind.

Es darf in der Oeffentlichkeit nicht h werden,
daß es die Unternehmer waren, die den Angriff eröffneten.
Der Kampf um die Arbeitszeit entwickelte ſich nicht etwa
aus anderen nebengeordneten Urſachen, um dann auf
dieſe Spezialfrage zuzuſpitzen. Die Unternehmer kündigten
den mit dem Metallärbeiterverband in Heidelberg geſ
ſenen Vertrag, der die 46ſtündige Arbeitswoche garantiert.
Sie konnten nicht annehmen, daß ſich die Arbeiter, die aus
eigener die günſtige Lage der Betriebe bei der
bisherigen Arbeitszeit kannten, die 48StundenWoche ein
fach würden diktieren laſſen.

Die Bayern riefen den Mü er, die Württemberger
den Stuttgarter ß an. Alle Schlichtungsausſchüſſe, auch der in Karlsruhe, der für Baden entſchied,
fällten mit Mehrheit gegen die Stimmen der
Arbeitnehmerbeiſitzer den Schiedsſpruch für die
48ſtündige Arbeitswoche.

All die alten Ladenhüter über die eAchtſtundentages, Konkurrenzunfähigkeit der ſüddeutſchen
Jnduſtrie wurden als Stützpunkte für dieſe Schiedsſprüche
erangeholt. Die „allgemeine Atmoſphäre“ ſei auf die Ver
ängerung der Arbeitszeit eingeſtellt und anderes mehr. Es

ſoll nicht h werden, daß man ſich beſonders
der Anſchauungen als Gründe bediente, die von Männern
wie Lindemann, Kaliski, Max Cohen, Jin z Zeitungen und Zeitſchriften über den
des tſtundentages in der gegenwärtigen Zeit niedergelegt
ſtnd, Man konnte ſich da mit behaglichem Schmunzeln 2
eng „führende Sozialdemokraten berufem, obwo
jedes politiſche Kind in Deutſchland weit alle die
enannten ftſteller und Gelehrten ührung in der

rtei entfernt ſind. Wenn ſie mit der rung der Par
tei belaſtet wären, brachte ihre Pflicht ſie ja in Verkehr
mit der Arbeiterſchaft, und. da könnten ſie h wie man
ohne Unterſchied der Richtung in der eigenen rtei über
ihren für das Unternehmertum ſo zeitgemäßen Forſchungs
und Veröffentlichungsdrang urteilt. e würden dann von

Genoſſen in den Betrieben hören können, daß es nach
Meinung der Arbeiter nicht die Aufgabe von Sozialdemo-
kraten ſein kann, die „Atmoſphäre“ mit ſchaffen zu helfen,

die einer Verlängerung der Arbeitszeit nützlich iſt.
Kein Vorwurf iſt ungerechter, als der, daß die deutſche

Arbeiterſchaft ſich der Einſicht in die politiſchen und wirt
ſchaftlichen Notwendigkeiten der Zeit und des Landes ver
ſchließt. Der Hinweis auf das Ueberſchichtenab-
kommen im Bergbau allein ſollte genügen, um ihn zu
erſticken. Aber gerade die hier betätigte Einſicht zeigt auch
die Reife der Arbeiterſchaft für das, was ſie im Intereſſe
der e des Achtſtundentages zu tun r den
46ſtünd rbeitswoche verteidigen die MetaTarbelter dig
Vorwerke der W des h e die die Unter
nehmer nach planmäßiger Be r durch Tauſende

auben ſturmreif gemaht zW r g. u haben.Bäre die Ablehnung des Vermittlungss es
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e Reihvrarveffemniniſters Dr.renrauns durch die Unternehmer nicht verſtändlich
ſer Vorſchlag iſt von der „Metallarbeiterzeitung“ „als eine
ernſtliche bezeichnet, „den ſüddeutſchen Streit
auf annehmbare Weiſe beizulegen“. Auch dieſer Vorſchlag
geigt, daß man im Reichsarbeitsminiſterium in der For
den Unternehmer nach Verlängerung der Arheits-
eit die Hauptſtreitfrage ſieht und daß den Arbeitern die
nnahme einer ſolchen Verſchlechterung nicht zugemutetwerden kann. Er glaubt eine Verſtändigun dadtg u er

ielen, daß die wöchentliche Arbeitszeit zun auf 47 Stun-
n e etzt wird und daß darüber hinaus für betriebs

techniſche und wirtſchaftliche Notwendigkeiten die Verpflich-
tung zur Leiſtung einer weiteren Ueberſtunde anerkannt
wird. Dieſe wäre nach vorheriger Rückſpr mit dem Be-
triebsrat zu leiſten und wie eine tarifliche Ueberſtunde zu
entlohnen. Die Regelung der Lohn- und anderen Streit-
fragen ſoll bezirksweiſen Verhandlungen überlaſſen bleiben.

Auf faſt derſelben Grundlage wurde bereits am 12. und
13. April in Heidelberg verhandelt. Die Arbeiter waren
durchaus bereit, trotz der von e rerlangten Opfer in

Und die-

Verhandlungen zu treten. Sie ſcheiterten auch damals an
der Ablehnung der Jnduſtriellen. wäre keinWunder, wenn angeſichts dieſer Starrköpfigkeit der Gedanke
nach einer Verſchärfung des Kampfes an Boden gewänne.
Und von kommuniſtiſcher Seite wird ſeit Wochen eifri rucht, das gergr des allgemeinen Generalſtreiks angublafen.

s frivole Beginnen ſcheiterte allerdings an der ruhigen
Ueberlegung der Arbeiterſchaft wie der für die Führung des
Kampfes verantwortlichen Faktoren. Richtsdeſtowenigermuß die Arbeiterſchaft aller Herufe erkennen: dieſer Kampf
iſt unſer Kampf, auch ohne Solidaritätsſtreik, der lediglich
den Unternehmern die Haſen in die Küche treiben würde.
Es gibt andere Möglichkeiten zur Stärkung der Ausſtändi-
gen, die reſtlos angewandt werden müſſen.

Nur Kapitaliſten und Kommuniſten können ein Jnter-
eſſe daran haben, den Streik bis zum Weißbluten zu führen,
was W länger währen würde, als dieſe beiden un
natürlichen Verbündeten zu ahnen (Hrinen. Die Kapitaliſten
hoffen auf die Entkräftung und Willenloſigkeit der Arbei-
ter nach errungenem Siege, die Kommunjſten glauben, die
Verzweiflung der darniedergeworfenen Arbeiter für ihrepolitiſchen der ausnutzen zu können. Die Kapitaliſten
wollen der Welt weismachen, daß ſie die Produktionsinter-
eſſen der deutſchen Volkswirtſchaft durch die Erzwingung
der 48-Stunden-Woche verfechten. Ein einfaches Rechen
exempel zeigt, wie unwahrhaftig dieſe Behauptung der in-
duſtriellen arfmacher iſt. Seit 12 Wochen iſt die ſüd-
deutſche Metallinduſtrie zum Stillſtand gebracht. 12 mal 45
Stunden, das ſind 552 Stunden, iſt die Produktion unter
brochen worden. Es werden 276 Wochen, alſo mehr als 5

ahre verſtreichen, bevor durch die Verlängerung der Ar-
eitswoche von 46 auf 48 Stunden dieſer Ausfall an ſüd

deutſcher Produktionsleiſtung ausgeglichen ſein würde. Wie
aber wird dieſe Rechnung ſich geſtalten, wenn der Streik ſich
noch über ein Vierteljahr hinzieht? Kennt kein Syndikus
der ſüddeutſchen Metallinduſtrie den finanziellen Rüſck

alt den die deutſchen Gewertſchaften den Metallarbeite
bieten können? Hat keiner von ihnen berechnet, wie groß

noch allein die materielle e keit des Deut
chen Metallarbeiterverbandes iſt? Hat ſich keiner der wohl
weiſen Berater der deutſchen Metallinduſtrie die Frage vor
gelegt, was in dem harten Wettkampf der deutſchen Jn
duſtrie um den Weltmarkt der Stillſtand der ſüddeutſchen
Metallinvuſtrie für unſere Konkurrenten bedeutet?

DieDieſe Fragen aufwerfen, heißt ſie beantworten.
Antwort iſt die Feſtſtellung der ſchweren Schädigung
allgeweiner deutſcher Wirtſchafsintereſſen
durch die ſüddeutſchen Metallinduſtriel-len gegen die die Arbeiterſchaft in inniger Geſchloſſenheit
ſich jur Wehr ſetzt.

ft der Revolution.

Ein Bauernroman
von

Maria Linden.
142. Fortſetzung.

Der Winter war lang, überaus rer und hart,
ein naſſes, kühles Frühjahr folgte ihm. it Beſorgnis ſahen
die Landleute, daß ihre Aecker und Wieſen jaſt beſtändig
unter Waſſer ſtanden. Die hochgelegenen Felder Exners
litten weniger unter der Näſſe, und er durfte trotz der Un

unſt der Witterung auf eine Mittelernte rechnen, trotzdem
egte er die Stirne in Sorgenfalten und klagte herzbeweglich

über die ſchlechten Zeiten.
„Wir kommen zurück,“ jammerte er täglich. Das alte

Heu is faſt verbraucht und das neue verfault auf der Wieſe.“
er wieder einmal ſeine Befürchtungen ausſprach,Als

tröſtete Chriſtel:
„Das Heu ſteht noch ganz gut. Gib acht, wir bringen

es trocken herein!“
„Bewahre! Und das Obſt fällt unreif von den Bäumen,

das Korn wird auswachſen und die Kartoffeln werden nich
anſetzen,“ lamentierte der Bauer.

„Das Korn is noch grasgrün, und die Kartoffeln haben
noch nich mal Knoſpen,“ entgegnete Chriſtel lachend. „Du
mußt auch nicht immer das Schlimmſte denken! Was ſollen
denn die anderen ſagen? Bei Walonitzas e das Waſſer
im Keller bis zur Decke und auf ihrer Wieſe können ſie mit
Kähnen fahren, und bei Arndt is der ganze Weizenacker ver
verſchlemmt, weil der Fluß übergetreten is. Wir ſind noch
viel beſſer dran, wie die Leute im Dorfe.“

„„Wir kommen aber doch zurüch,“ beharrte Exner verdriehßllch. „Wir werden kaum ſo viel ernten, wie wir u
brauchen. Und die vielen Mäuler, die ich ſatt machen mu
Der Robert müßte doch eigentlich Koſtgeld zahlen! Jch werd
das den Herren beim Gericht vorſtellen!“

„Schäme dich!“ ſagte Chriſtel entrüſtet. Komm' den
Herren nur damit, da werden ſie dir ſchonſt die Meinung ſagen!“

„Na, denn nich,“ brummte Exner. „Jch auf allen Ecken
und trotzdem brauchen wir ſo viel. Es is ein Glück dieſesJahr keinen Hütejungen genommen hahe. Das Vieh nn ja be
dem ewigen Regen doch nich weiden. Es würde ja bis an den

Bauch im Ma e„Na, nal“ Po Chriſtel. du wieder Wartreibſt!“

n 3 t te deneben el h de e v a
„Bei den ſchlechten P

t du laſſenl“
7“ fragte das Mädchen „Das

wirſt bleiben

Eine traurige, aber wahre Statt
Die Steigerung des Zeitunspapieryxeiſeg,

Das Zeitungspapier koſtete das KilogrVrh. d1. danugr 19 7 7 7 a 541. Januar 1 1951 nuar 1 51 nuar 1 o4. bruar 192
1. März 1922 e e e 091. April 1922en beträgt alſo faſt das 80 f x dem
r Papierpreis beträgt a aPreiſe im Jahre 10914. einen überſt

Aus dem bayeriſchen „Hrdnungs ſtagt.

München, 14. Mai. Jn letzter Nacht kletterten mehrere Per-
ſonen auf den Fahnenmaſt am Vahnhofzplatz, riſſen die ſch w a r
rot goldene Reichsfahne herunter, übergoſſen ſie mit
Petroleum und verbrannten ſie. Andere die,
die For zu retten verſuchten, wurden von den Gegnern mit
Steinen beworfen. Die Bahnhofswache zer

enge.Ja Bemerkenswerteſte wird allerdings erſt kommen, näm-

lich das Urteil des bayeriſchen Gerichtes, vor dem die Schänder
der Reichsfahnen zu erſcheinen haben werden. an kennt ja die
Urteile in ſolchen Fällen. Oder ſollte ſich vielleicht gar kein
Richter finden? Wenn die Herren konſequent ſein wollten

Unterzeichnung des deutſch polniſchen Vertrages

heute nachmittag.

Genf, 15. Mai. Die Unterzeichnung des deuiſch-polni-
ſchen Vertrages und damit der Abſchluß der deutſch
polniſchen Verhandlungen in Genf wurde auf heute
na Uhr angeſetzt. Die Sitzung wird öffentlich ſein. Siewird im Generalſekretariat des Völkerbundes von Calonder
mit einer längeren Rede eröffnet werden, auf die Reichsminiſter
a. D. Schiffer und der polniſche Bevollmächtigte Olſchowoki
antworten werden. Nach Beendigung der Reden erfolgt die
Unterzeichnung. Der Austauſch der Ratifikationen wird
Ende Mai ſtattfinden.

der Vügerkriegsmutige.

Aus dem W des ehemaligen Kronprinzen wurden
hier ſchon mehrere Stellen zitiert, in denen der temperament-
volle Herr zum Ausdruck bringt, daß er am 9. November
Feuer und Famme dafür geweſen iſt, an der Spitze der
Truppen gegen die Rerolution zu Felde zu ziehen. Hier
noch ein Zitat, das den angeblich letzten Grund zeigt, wa-
rum er von dieſem Plane abgekommen iſt. Vom 10. Ro
vember berichtet der Hohenzollernſproß:

Jn mir drängt alles nach wie vor zum Wider-
ſtande. Alſo Kampf gegen die Revolution! Aber
nur der eine Mann, in deſſen Hände der Kaiſer den Ober-
befehl über die Front- und Heimattruppen legte und dem ich
ſelber als Soldat und Führer meiner Heeresgruppe unterſtehe,
beſitzt das Recht, zu dieſem Kampf aufzurufen: Hinden-
burg.Und während wirr noch über ihn und die Entſchlüſſe ſprechen,die er jetzt etwa faſſen v kommt der Bericht aus d
der Generalfeldmarſchall ſich der neuen Regierung zur Ver-
a a 1It habe. Damit iſt jeder Gedanke an Kampf
n ſeiner Wurzel getroffen jedes Unternehmen gegen die

neuen Machthaber zur
Mit Hindenburg und für eine auf Ordnung und Frieden ge
richtete Parole war vielleicht noch viel zu retten gegen
ihn war nur noch mehr zu verlieren.

Den Monarchiſten muß dieſes Geſtändnis ſehr unbe-
quem ſein, denn es läßt Hindenburg als den Mann erſchei-
nen, der den Hohenzollernſchen Reſtaurationsplänen das
Genick gebrochen hat. Uebrigens beſitzt der Zollern-
ſproß, der ſo erpicht auf Bürgerblut war, die Unverfroren-
heit, zehn Zeilen ſpäter zu notieren:

—AZAJ

ute die

Futter her?“
„Die Mutter Wittkopp verſteht fich auf das Wetter, wie

u Zweiter, die wird mir ſchonſt ſagen, wenn wir Heu machen
nnen!“

„Du weißt meiner Seel' immer Rat! Ein Köppel haſt du,
wie ein Proſeſſor!“

Mutter Wittkopp ſchüttelte immer verneinend den Kopf,
wenn Chriſtel fragte, ob ſie das Gras mähen könnten, aber eines
Morgens kam ſie faſt außer Atem angel umpelt und ſagte:

„Jetzt is es an der Zeit. Jetzt üdnnt Jhr hauen!“
er und ſeine Knechte fingen fef e rt an, zu mähen, auch

Libuſſa nahm eine Senſe und arbeitete mit den Männern um die
Wette. Der Tag wüdkte vor und es wurde glühend heiß. Bei der
Frühſtüdspauſe J Exner:

„Wenn das Gras nich durch den vertrackten Regen ſo viel
euchtigkeit hätte, würde es bei der Hitze bald trocken ſein. Hof

entlich bringt uns die Glut kein Gewitter.“
Mutter Wittkopp hatte auf Chriſtels Bitte ihre geger auf

den Berghof dringen laſſen. Als die Wirtin und die Mägde das
Heu wendeten, beaufſichtigte die Greiſin die beiden Tage
löhnerinnen, die das Vieh verſahen und die Kinder verpflegten.

Eine Stunde vor Mittag lief Chriſtel heim. Sie kochte einen
Rießſentopf Kaffee, briet eine r Pfanne voll Speckeier, dann
paate ſie ein Brot, einen Topf Weichläſe, Butter, Eier, Kaffee
und das nötige Geſchirr in Roberts Wagen und fuhr damit auf
die Wi.ſe, nachdem ſie einer Tageldhnerin den Auftrag gegeben
hatte, den Veſper-Kaffee zu v und den Arbeitern zu bringen.
Die Eßpauſe abgerechnet, arbeiteten die Leute bis zum Eintritt
der Dunkelheit.

„Wenn wir das Heu trocken 'reinkriegen, kriegt jede Manns
perſon einen halben Taler und jede Frauensperſon eine Mark“,
verſprach Exner, „und die Wirtin ſoll uns am nächſten Backtage
ein paar ſchöne Kuchen bagen, aber bis wir das Heu 'reinhaben,
a t es tüchtig arbeiten. Male, wenn du noch länger Maulaffen
eil hältſt, v dir ein paar Bagpfeifen!“

Das Wetter b

e

geſellſchaften und den
„Und wenn uns das Heu verfault? Wo nehmen wir dann

teien aller beſſeren Einſicht und Erfahrun mAusſichts loſigkeit verdammt. t ch fahrung zu

3 W rer7

c m e x unndDiſziprin ſicher in die Heimgt zurückführen.

Eine erſtaunliche einen Mann, der eben
an der Spitze der g n gegen die Revo,

lution zu F ehen wollte! Und er t natürlich ſitſüg
mpört der Oberbefehl trotz dieſer loyalen Fe,nnung niche ge laſſen wurde

e

Aer Zuclerwucher.

Die kataſtrophale am Zudormarkt für desPfund a wird re V v
io

noch achk TagenFa enoſſenſhaſt falgendermaßen

io Zuckervorräte der Induſtrie find nur noch gerin,,
na faft alle Rübenbeſtände verarbeitet ſtad, das übriſe
verkauft wurde. Jns Ausland iſt nur anſcheinend wenig ge
gangen:

„Dagegen muß feſtgeſtellt werden, daß ſich ungeh ne
Mengen von Jnlandzucker zum Teil im Beſitz des Großhond.
teils aber auch in Händen von Perſonen bafinden, die, icht

Handel gehorig, lediglich aus ſpekulativen Gr
den waggon weiſe aufgekauft haben und immer noch
zurückhalten. Dabei iſt gerade jetzt die Beohachtu
machen, baß r der roelle Großhandel, wie namenthch d
Spekulanten, den Zucker „auf Reiſen“ ſchicken. Der J
wird, da man in dieſen Kreiſen ein euergiſches Zufaſſen dir
Regierung und eine Veſchlagnahme der Ware befürchtet, kreuz
und quer durch Deutſchland geſchickt, um ihn vor einem Zugrffder Behörden auf dieſe Art u Weife ſicherzuſtellen.

Die Verhältniſſe gtr etzt derart verſchoben daß
Auslandzucker billiger als Jnlandzucker iſt. 20
koſtet zum Beiſpiel tſchechoſlowakiſcher ungeſchlemmter Zucker
33 M. franks Berlin, während Jnlandzucker mit 48 M. je Kilo
angeboten und begehrt wird. Es iſt weiter feſtzuſtellen, daß
die zuckerver arbeitenden Jnduſtrien, wie Schokoladen
fabriken und Likörfabriken, gegenwärtig über Zuckerbeſtände
verfügen, die weit über das ihnen bewilligte Kontingent und
für mindeſtens zwei Jahresproduktionen aus-
reichen. Abgeſehen von den berechtigten Wünſchen der Klein
verbraucher, der Hausfrauen uſw. ſind die Dinge ſoweit ge
diehen, daß durch das egoiſtiſche Vorgehen der beiden genanvlen
Jnduſirien, die jeden Preis anzulegen vermögen heute weite

reiſe des Handels und des Gewerbes ſich außerſtande ſehen
auch nur Brüchteile der von ihr benötigten Zuckermengen zu er
halten.

Freie Wirtſchaft in Reinkultur! Nicht Sozialiften, rechts
ſtehende Politiker geben dieſe Schilderung. Man fragt ver
gebens, ob es Wahnſinn oder ins Krankhafte geſteigerte Profit
gier iſt, die nach dieſen Erfahrungen die Rechtsparteien och

azu veranlaßt, gegen die Zwangs wirtſchaft aufzutreten. Milliarden ſhiugt der Zwiſchenhandel, niemand kon

trolliert ihn und die Juderinduſtrie, die ſtur Preiſe herarf
ſetzen, angeblich aber nicht für eine gereglte Verteilung ſo
gen kann, kommt auch glänzend dabei

Das Volk ſelbſt muß erkennen, wo ſeine Feinde ſind, die
ihm den Zucker als Likör und Schokolade maſſenweiſe an
bieten, den Verbrauchszucker aber trotz des Wagen
mangels der Eiſenbahn beliebig „auf Reifſen“ ſchicken. Daßdieſer Volksbetrug auf. Veran aſſun und unter Führung der
Landhündler erfolgt, eröffnet die errichten Ausſichten für

die Ernährungswirtſchaft, wenn die r Par
rotz die G

treideumlage zu Fall bringen ſollten!

Der Wert der deutſchen Mark betrug am Sonntag in Amerika
1,48 Friedenspfennig. Das entſpricht einer Bewertung des Do
lars mit 287.76 Mark, während der Dollar in Berlin am Son
abend amtlich 288,38 Geldkurs notierte.

Das englich- holländiſche Petroleum- Abkommen mit Sowje
ruſſland. „Oeuvre“ teilt aus Genug mit, bereits am Sonnaben
ſei zwiſchen den engliſch-holländiſchen Petroleum

rtretern der Sowjets ein Ab

T TASA
ſein,“ ſagte Chriſtel. „Die handelt an mir wie eine Mutter.

Der Roggen war überreif, als Mutter Wittkopp erklärte:
Haltet euch dazu. Es kommen ein paar heimliche“) Tage

Sie halten aber nicht lange vor. Wenn ihr euch nicht ſehrfedert“*), werdet ihr nicht Prlig,

Nun begann eine raſtloſe Arbeit. Schwirrend flog dieSenſe durch die dicht ſtehenden Halme, flink griffen die lraſtigen

Arme der Frauen zu und rafften die gemähten Halme. So
ſchafften ſie. Die Sonne ſanl, aber der Vellmond ſtand arm
Himmel und leuchtete den Fleißigen. Erſt gegen den Morgen
ſagte der Bauer, ſich trotz der Nachtkühle den Schweiß von der
Stirne wiſchend:

„Nu müſſen wir uns 'ne Stunde aufs Ohr legen, ſonſt
halten wir morgen nich aus.“

„Jch hätt' auch nich mehr gekonnt!“ verſicherte Hanne, und
die andern auch nich.“

Niemand widerſprach ihr. Die Leute waren zu müde, un
zu ſprechen oder zu ſingen. Schweigend zogen ſie auf den Ho
und warfen ſich angekleidet auf ihre Betten, nur Chriſtel ging
die Küche und begann eifrig zu kochen.

Als die Leute in die Küche kamen, ſtand der Kaffee ſchon
auf dem Tiſch, das Rauchfleiſch kochte in einem großen Topf
und e r re W er das Backobſt. t tagt

„Jedet, unfre rtin hat ſich ja gar ni ngelegt,“ ſantWilhelm bedauernd. hat ſh ſa3 h vingeleg
„Die gute Wirt'in reibt ſchonſt die Kartoffeln zu unſ n

Klößeln,“ erklärte Heinrich. „Nee, Wirtin, ſo müſſen Sie ſiéh

nich Sn nich müde,“ verſicherte Chriſtel. „Wir müſſendoch eſſen, ſonſt können wir heit
Wind“ Tag war klar, die Luft kühl, es wehte ein leichter

„Gut, daß es nich ſo heiß is,“ ſagte Berta, „da werden wirnich ſo matt. Ob wir es ſchaffen, ehe es w eber regnet?“

Wir müſſen es zwingen!“ erklärte Exner. deblieb ſchön, und Exner brachte nach Tagen Wink. anhalt, wird das Korn ſchnell troanen Fiint Leute

rier Arbeit ſein Heu trog in 2eute4 un n n. i begleitet von ihren Jiegen, v r d t wh wollen denen im Dorfe mo

ergholf. Die Leute arbeiteten mehrere Tage mit ſolchem Eifer, alW. in du die denn mit ihr abfinden, Frigr v ihn Sellgieit de s diu b M h e e e cehe Tagelshnerinnen zu c ſo wie das morgens be
m h u de n eher be war.

a das alte Weib en e 2 u
wenn wir damit auch GMae hätten.“ ort ung folgt.

„Ja, dann müßten wir der Mutter Wittkopp ſehr dankbar
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Vorderthauſes vurtsort enſpiegels, hat rien eh r e zwei zu 50 Pf., t nd 1 e trkcerer“r
Se die Schalk von ſeiner is zu ſeiwerte die Ueberſi

m

rung in den jetzt viel zu trüben Stundenn e im Bilder e am er fa h Sache
hängen.

amaritern ver-

kannt, Rehbein ſoll bei

Ant Keule und Zotſchläger.

Was aus der Familie eines preußiſchen Generalmajors nicht
alles hervorgehen kann.

Verlin, 14. Mai. Abends drangen Einhrecher ins Gemälde
ager des Kunſthändlers Mün z. in der Courbiereſtraße im Weſten
Berlins ein und verletzten den Händler mit einer Keule und

Als Beamte dort eintrafen, waren die
Täter bereits ergriffen und eine vielhundertköpfige Menge wollte

Die Schupo ſchützte die Täter davor.
ein Landwirt Haſſe. deſſen Schweſter und ihr Ehemann ein

Die Haſſes ſtammen aus „ſehr guter“
Familie. Der Vater iſt Generalmajor in Mülhauſen i. Elſ.

milie eines preußiſchen Generals nicht

Totſchlägern ſchwer.

Kaufmann Najork.

Ja, ja, was aus der Fa
alles hervorgehen kann. Es iſt fabelhaft!

Ranbüberfall.
Verlin, 14. Mai. Den Blättern zufolge wurden in der Sonn-

zagnacht der Miniſterialamtsmann Pauli und der bei ihm
wohnende Student Stiehle auf der Chauſſee Malchow
Weißenſee von zwei Männern überfallen, durch Schüſſe
ſchwer verletzt und ausgeraubt.
ihrem Blute liegenden Opfer
und griffen wenige Minuten ſpäter den vorüherge
Schulz an. Der eine Räuber wollte auf
verſagte die Waffe.

t ſich uen die infümmern, entfernten ſich die Töäter
henden Arbeiter
ulz ſchießen, doch

Die Täter entkamen.

m Torpedoboot
nau aufwärts iſt in

boot eingetroffen.

ensburg. Auf eine
Wien hier ein italie

Den Blättern zufolge wird es in den nä
Tagen nach Regensburg weiterfahren.

Verhafteter Schwindler.
21 jähriger Bote Willi Bergholz wurde ve
früher ſich durch allerhand Schwindeleien bemer
dann dazu überging, von ihm gefälſchte Berichte über
ſizungen der Kommuniſten
Kreiſe zu liefern. Er hatte
„Präſident des W. E. B. A.
nungsausſchuß) der kommuniſti
nd B. A. (Jnternationaler

dieſen Bogen lieferte er angebliche Protokolle über t
niſtiſche Geheimſitzungen ſowie über angebliche Waffen
beſtände der Kommuniſten, Kamp
die Poilizei ihn längere
haftet worden.

Uebungsfahrt
ſches Tor

Aus Berlin wird gemelvbet: Ein

en Entſchädigung an rechtsſtehende
Briefbogen drucken laſſen mit Ko

eſteuropäiſcher Bewaff-
ternationole Berlin“
ungsausſchuß).

fpläne u. 3chtet ha eſet r jegt ver-

ötndttheuter.

Drama in einem Aufzuge nach Oskar, Wildes gleichnamiger
Dichtung in deutſcher Ueberſetzung von Hedwig Lachmann.

Muſik von Richard Strauß.
Die Diskuſſion, die nach den Erſtaufführungen des Werkes

dürfte heute längſt erledigt ſein.
ſchichte als der geniale

ttnerzeit ſehr heftig entbrannt
Richard Strauß wird in der
iner Kunſtgattung leben, deren Ausdrucksformen ſo gew

altig. ſo losgelöſt vom
ine ſchillernde Mannigfaltigkeit eingeſtell

fie mit elementarer Urgewalt auch
mit verſtandesgemäßer

erk naturlich, die Ausdrucks ormen
dramas ablehnt. Wir kennen Menſchen, die nur mit dem Jn
halt des Dramas notdürftig vertraut, alſo außerſtande, den Sinn

es Stückes im Detail
eder muſikwiſſenſ
ortes als primitive Zuſchauer und

Legenüberſaßen, und do
wurden von

Orcheſters findet.

und manni erkömmlichen,
njenigen mit hw reißen, dereberlegung, aus der nötigeni Diſtanz vom

des Strauß'ſchen Muſil-

exfaſſen, in die Auf hrung gingen, die
tlichen Kenntni o im beſten

uhörer der
ckt, unbewußt

ühne, das einen in ſeiner
usdruck durch eine unerhörte Technik des

fit Man hat Strauß hier und dort lediglich alsfinierten Meiſter der Jnſtrumentation hinzuſtellen
ute nur noch wenige Urteile dieſer Art. Die
anslick- und Kaliſch-Blamage, aus der Periode

vorſichtiger geworden.
ngeln im Kleinen und laſſen

gewaltig g hingeriſſenGeſchehen auf der 4

Kritik iſt ſeit der
des WagnerKa

Pwpilligſten Herren
einer Geſamntheit beſte

Allerdings ſind der Populariſierung des Werkes nicht uner
debliche Grenzen gezogen. Dazu gehören in erſter Linie die

rung. Sind dieſe in der geſtrigen
n Stadttheater gelöſt worden

t in den Händen der muſika
elix Wolfes hatte keinen

m Anfang machten ſich ein
te auf der Bühne bemerkbar. Es iſt bekannt, da

parates gerade

Shwierigteiten der A
Salome- Aufführung im

ie bedeuten

ichten Stand. Gle

Aufgabe li

alſche Ein

a J rWenſun ü ren ber

lichſte und um

d t tJm e ſten u Se

d J bekannteſterger Sra e ar in der engn dichte U den Terſug a Nernehmen, im.
h en Rordpol zu erreichen. Zur Baſis ſeineswill er Spitzdargen machen, von wo er die
Flugſteecke in ein oder zwei 4i2 zu bewältigen hofft.

verm.
Reues Notgeld

n der flut der künſtleriſch wegezeten Rotgeldſorten
Knd der Zeit einige reigende v diS ſ. W ſte jeder zur

einde Kneitlinge Bra nſchweig, der Geu en Swe Eulen-
zu ſeinem Tode

te man am liebſten ei en und S ite
u Schreibtiſch

Die nde Poppenbättel bei Hamburg warlei
mit ihren landſchaftlichen Reizen auf. Es ſind das zehn Scheine

zu je 50 Pf. in wundervoller vielfarbiger Ausſtattung. Platt-
deutſche Sianſprüche und Scherzworte umrahmen dieſe entzücken
den Landſchaftsbilder, die mit 4z5 ter Sorgfalt hergeſtellt ſind
und ſich als wahre Kadineittſtü
wriſen.

i

chen der gtap Kunſt er
ie braunſchweigi Stadt Schöppeéanſtedt, die nebenD

durch übte von köſtlichem Zr gewürzten Streiche be
t geworden iſt, zeigt in r cheinen zu je 50 Pf., daß ſieHumor genutz beſthzt, um ſich ßzu ironiſteren. Es wird an

die Geſchichte von dem Ochſen illuſtriert, den man auf den Turm
hinaufzog, damit er das dort gewachſene Gras freſſen ſollte. Die
Geſchichte wird auch den Schildbürgern zugeſchrieben. Von einem
köſtlichen Humor legen dieſe, ebenfalls künſtleriſch und vielfarbig
ausgeſtatteten Scheine beredtes Zeugnis Ab. Der letzte Schein
zeigt einen Schöppenſtedter Bürger und den Bäürgermeiſter.Erſterer hat einen, der Bürgermeiſter aber zwei Feuerlöſcheimer
im Arme. Der Schein trägt die Umſchrift: „Jn dieſer guten alten
Statt, wo jeder Bürger einen hatt, im Fall der NRoht, wo Gott
vor ſey, da hat der Bürgermeiſter 2.* So ſind denn dieſe neuen
32 Scheine n kleine Meiſterwerke, ſowohl in der Auffaſſung
wie in der Ausſtattung. Sie werden jeder Notgeldſammlung zur
Zierde gereichen.

Reinhold Werther, Lüneburg.

Warum hrütt der Löwe und der Tiger nicht? Einem
Ipſas von Prof. G. Brandes, dem Direktor des Zoolo
gi ſchen Gartens (Dresden), entnehmen wir die folgenden Ab-
ſätze: Warum brüllt der rer Löwe, der ebenſo große
aſiatiſche Tiger nicht? Weil der Lhwe nur ſelten allein jagt,
ſich vielmehr meiſt in kleinen oder ne a

etztementut, wie zahlreiche Beobachtet der tAlle Rudeltiere haben n Verſtändigungsruf: ſobald ein
Löwe ſein gewaltiges Gebrüll erſchallen läht, antworten alle
in der Hörweite vorhandenen Löwen. Auch in der Gefangen
ſchaft löſt das Brüilen eines Löwen meiſt automatiſch die
Antwort bei allen anderen Löwen aus, und es iſt dabei
greichggltie, welchen Geſchlechts die Rufer ſind. Alſo nicht um
das Weibchen anzulocken ertönt der Ruf, ſondern dieſer gilt
den W überhaupt.auch gar nicht nötig, nach der

Bären nur zur Brunſtzejt zu dem
dann verlaſſen wollte. Die Bärenmutter hat in der winter-
lichen Wochenſtube das ganze Futter für ſich ſelbſt und für
die Aufzucht der Jungen in Geſtalt einer gewaltigen Fett
maſſe bei ſich und verwandelt das Fett in Milch, die Löwen-
mutter e aber während der Wochenſtube angewieſen au
andaue Zufuhr von friſchem Fleiſch; wenn ſie dies ſelb
herbeiſchleppen wollte, müßte ſie viele Stunden, ja vrelleicht
oft tagelang die Jungen verlaſſen und ſie damit den gtößten
Gefahren ausſetzen. Es würden alſo für das Suchen und

ehen, in Betracht kommen, gerade die älteren Tiere
finden nur die drei bis vierjährigen Tiere, die auf Freiers
m

ind aber die Hauptbrüller. Und die Tiger? Nun die
eben im dichten Dſchungelwald und gehen einzeln auf Jagd,

e männlichen Löwen haben

t öwin zu rufen, denn ſie lebenmit ihr zuſammen in dauernder Ehe, ja die Art wäre viel
leicht gar nicht lebensſähig, wenn der Löwe gleich dem

eibchen geſellen und es

enommen, ein ann

tte Fräul. Falome die Liebenswürdigkeit, den W
chwarzen Arm mit ihrem ſchillernden Leibe zu verdecken.

als Manko. Oder ſollten der Durchführung unüberwindliche Schwie-
rigkeiten im Wege ſtehen?

Die darſtellenden Künſtler taten jeder nach Vermögen ihrBeſtes. Marig Günzel-Dworzki Salome) hielt ſich ſtimm
lich gut und ſprach auch darſtelleriſch in allen We an. Von
dem leiertanz durfte man namentlich im verhaltenen Tempo
etwas mehr erwarten. Stimmlich ausgezeichnet wie immer ſchnitt

.Kerz munen als Jochangan ab. Waldburgs Herodes war
eine beachtenswerte Leiſtung.

Die übrigen Künſtler taten das ihrige. Die Geſamtauffüh-
rung ließ einen guten und nachhaltig wirkenden Eindruck urück.

Ein N Werk. Jm Oktober d. J., zum Geburtstag des
verſtorbenen eiſter Dirigenten, wird unter redaktioneller

rn des urger Muſitk-Kritikers Heinrich valley undjtwirkung e uptmann, Dr. Richard Strauß, Pro
rg) u. a. m. ein großes, künſtleriſch wertvolleseſſor Pohl (Ham ß ore ene wird. Herausgeber des Buches

r

dal im Deutſchen Theater in Berlin. Wie dieT

Blätter me kam es geſtern bei der Premiere des Bronnen-
ſchen Dramg Vatermosrtod' im Deutſchen Theater We
Schluß der ung zu ſtürmiſge Auseinanderſetzungen zwiſchen

Anhängern un egnern m detung. Auch nach so mag te der Lärm nicht auf und das Publikum blieb im
nke des Sa ſchuf gleichfalls keine Ab-er werden, um die Räumung

S

Stadtthestes. abend 75 wird die ghan-
ſch romant Opet ns Erzählungen gegeben.

Ziertz 4 2 t i „Zar und n nt eiger“, Oper von Carl Jeller. Freitag Erſt-auſ er i 4ührung „Der a trün i r Eöh gende von e e
aber nns Erzählungen“. Sonntag nach-mittag er e Da remann.

Die r Roesler) hatte, alles in allem
ehmbares hnenbild geſtellt. Verſchiedenez

eſentliche allerdings mußten wir vermiſſen. r Ver-
faſſer ſchreibt beiſpielsweiſe vor, daß ein rieſengroßer ſchwatzer
Arm, der Arm des Henkers, ſich aus der Ziſterne, den Kopf des

naan haltend, herausſtreckt. Bei der geſtrigen Aufführung

ie
egievarſchriften wurden leider auch nicht bei der Verdunkelung

der Szene vor Schluß des Stückes beachtet. Wir empfanden das

derart ausgeübt wird, daß ſich der Räuber die
und das dicht an ihm o re ger Beutetier

überfällt. Jhre Heimat iſt reich genug an Wild, und ein Jagen
noch Art der Löwen oder gar ein Abwandern aus einer
iniglas mißratenen Graswuchſes wildarm gewordenen Gegend
nach einer wildreicheren wie bei den Löwen in Afrika, iſt dort
nicht nötig. Mit einer ſolchen Jagdweiſe, die man als die

es Laurers im Verſted kann, ſteht der einem
üſtern vergleichbare Laut des ers ein eigentümliches

„Schwirren“ in vollſter Harmon

Arecummt.

Karl Marz: Die Jnauguraladreſſe der
internationalen Arbeiter Aſſoziation“e.
Ueberſetzt von u Kautsky. Herausgegeben und kommen
tiert von Karl Kautsky. 19022. J. H. W. Aen e.
Stuttgart und Buchhandlung Vorwärts Berlin. (10 Mk.).
Den Geiſt der erſten Jnternationale ergründet nur der, der

in das Studium der ar r Jnauguraladreſſe ver
enkt. Die großen ſozialiſtiſchen Grundgedanken, die elemen-

tarkräftig die Manifeſte und Beſchlüſſe der erſten Jnterna-
tionale beſeelt haben, entſtrömen dieſer Adreſſe die Er
oberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe, die
Sozialiſierung der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft durch eine tief-
greifende Arbeiterſchutz ſten und durch ein ſtaatlich
ünterſtütztes Genoſſenſchaftsweſen, den Aufbau der geſam-
ten quswärtigen, bisher von der Geheimdiplomatie ge-
leiteten Politik auf einer neuen von u r
ſchaffenen Rechtsgrundlage. P erſten Male gibtKarl Kautstky das Mark ſche rogramm der Jnternatjo-

nale als ſelbſtändige, beſondere Schrift hHeraus,
und es erſcheint in einer neuen, von der Geneſſin Luiſe
Kautsky angefertigten Ueberſetzung. Dieſe iſt von allen
engliſchen Redewendungen gereinigt, ganz deutſch, und in ihr
flammt das revolutionäre Feuer von Karl Marx. Genoſſe
Kautsky ſchildert packend-anſchaulich die Zeit, in der die
Jnauguraladreſſe J er ſtellt den großen theoreti-
ſchen Fortſchritt von Marx über das „Kommuniſtiſche Mani-
feſt“ hinaus dar und feuert in heißer Liebe zum Proletariat
zur ſozialiſtiſchen Einigung an. Welche urlebendige Kraft
ſich noch heute in unſern Vorkämpfer auswirkt, beweiſen die
von Kautsky veröffentlichten Marx'ſchen Reſolufionen über
den Normalarbeitstag, die Kinderarbeit, die Arbeltserzie
hung der e die Genoſſenſchaften und Gewerkſchaften.
Jeder aufſſtrebende deutſche Arbeiter wir dieſe theore-
tiſch und taktiſch bahnbrechende Schrift, die vom Verlage
Vorwärts trefflich ausgeſtattet iſt, zu eigen machen.

Der Wiederaufban der Weltioirtſchaft iſt das erſte und
letzte Problem der Nachkriegszeit. Eine der größten Schwie
rigkeiten für ſeine Löſung liegt darin, daß es noch immer an
Verſtändigungsmitteln zwiſchen den Völkern fehlt, die dieſem

kel dienen. Es muß deshalb als eine politiſch und wirt-halt bedeutungsvolle Tat angeſehen werden, wenn jetzt

der bekannte Wirtſchaftspolitiker Parvus in einer neuen
Zeitſchrift „Der Wiederaufbau“, die im Verlag für Wieder
aufbau und Weltwirtſchaft, Berlin, erſcheint, den Verſuch unter
nimmt, die Probleme des weltwirtſchaftlichen Wiederaufbaus
durch führende Perſönlichkeiten der Regierung, der Politik,
der Publiziſtik, der n des Handels, der Schiffahrt, der
Technik und der Sozialfürſorge aus allen Ländern zu fördern.
Die erſte Nummer der in geſonderten Heften in deutſcher,
engliſcher, franzöſiſcher, italieniſcher und ſpaniſcher Sprache
erſcheinenden Zeitſchrift enthält u. a. Artikel von Parvus über
die Konvertierung der deutſchen Reparationsſchuld, von Prof.
Bonn über die Stabiliſierung der Mark, von einem Fachmann
über den Aufbau der europäiſchen Verkehrsſyſteme, von
Profeſſor Dr. Dade über die Kriſis in der Ernährung des
deutſchen Volkes. Zum erſten Mal werden genaue Mit-
teilungen über die ruſſiſchen Normalkonzeſſionsverträge ge-
macht, in dem Teil der Zeitſchrift, der als Materialſamm-
lung für wirtſchaftliche und politiſche Fragen dient.
v —d—gdcqccchhc-——Verantwortlich leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z. für Lokales, Gewerkſchaftliches und Ge-
noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und All-gemeines Alfred Strauß; für den t w Wilhelmſämtlich in Ha

Herzig, e.nene Arthur 6chnilers Profa.

Zum 60. Geburtstage des Dichters am 15. Mat
Jetzt, wo die Reigenaffäre im Ausklingen iſt, wo ein im

Grunde ruhiger und ſelbſtſicherer Beobachtungsmenſch wie Arthur
Schnitzler feinen 60. Geburtstag feiert, darf nicht -ergeſſen
werden. daß dieſer Schriftſteller einer der beſten deutſchen
Pryſaiſten iſt. Trotz vieler Theatererfolge und trotz der behut
ſam melanchöliſchen Einakter „Anatol“.

Das Wien der Vorkriegszeit, dem ein Stempel von grcziöſer
Leichtſinnigteit, ſchwebenden Lebensgenuſſes und etwas müde
und zu kultiviert umflorten Blickes aufgedrückt werden muß iſt
ſeine Heimat und ſein künſtleriſcher Nährboden. Einer ſchma
len und kurzen Epoche, die gewiß ein Stück Kulturgeſchichte
in ſich birgt, hat er ihren Atem abgezwungen und in einer
langen Reihe Proſa Format und muſtergültige Form gegeben
Die Stadt Wien, der Begriff Wien iſt immer und wieder
Ausgangsvunkt und befruchtendes Moment. Unſere
ſpätere Zeit tann Schnitzler und das von ihm in Proſa geſtal
tiete Wien, das einmal Leben und Wirklichkeit war, in einem
Atem nennen. Einem Wien, dem Kriegs und Nachkriegszeit
den Todesſtoß gegeben hat.4 her e mit ſeinen Anfängen in jene Uiterariſch
Epoche, die mit dem Sammelwort „Naturalismus umgrens
werden möge. Er gehört auch wohl zu den Fahnenträgern
jener damaligen IJdee, die ſich Geltung und Boden verſchaffen
wollte. Gewiß hält er ſich an das Tee an die realen
Daſeinsformen. Aber würde man deshalb ſeinen Namen au
einer grop Menge herausheben? Wohl kaum, wo ſchon jetzt
viele, zu ihter Jeit oft genannte Romanzier mehr oder weniger
vergeſſen ſind. Schnitzier trat ſchnell und bewußt aus den reinſoffüchen Grenzen, das „Was“ ſeiner künſtleriſchen r
tion löſte ſich in ein kongeniales „Wie“. In eine Sarg ie
unaufdringlich und, ähnlich wie bei Anatole France. ſo u
und hemmungsios fließt, daß man jhrer erarbeiteten Slarhei
kaum gewahr gurd. Der erſte weſentſiche Verſuch eine Novelle.
Sterben“ (1892), die jüngſte Proſaſchdöpfung „Caſanova Heim
kehr a ſolcher a nd um wieviel mehr offenbart
ch dieſer Stilfluß in den Höhepunkten, in der nicht nur amüſanW Studie Gu ten die S g

tung in ſich faßt, in dem Roman „Frdem vitte n itag', in der ironiſ di nden Studie58 des S und on aman
„Der Weg ins e“Vor uns ſteht ein Lebenswerk. Der Verſu
ſchen, ſeiner heimatlichen Sphäre mit Wort und Satz Leben
über die Jeit zu geben. Tie ſcheindare Müheloſtgreit dieſes
Werkes nimmt ihm nichts von ſeiner Größe. Die Bedeutung

a

e

ch eines Men

dieſes Werkes liegt aber in ſeiner reſtlojen Verkörperung eines
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zu veran lassen. bei der Brotpreisfestsetzung den Selbstkosten der Backereien
I. Mk. pro Dz. erneut den Brotpreis unter Selbstkosten auf

e Bücherrevisoren festgestellt worden sind, sehen wir uns
zugemutet werden kann, derartige Verluste, die in den

Nachdem wir mehrere Monate hindurch vergeblich versucht haben, den Magiöstrat
Rechnung zu tragen, nachdem der Magistrat unter gleichzeitiger Erhöhung des Mehlpreises um 3 r
12,50 M. festgesetzt hat, trotzdem auf Veranlassung des Magistrats die Selbsthosten einwandfrei darch vereidigt
schweren Herzens unter dem Druck der Verhältnisse gezwungen, die Bäckereien heute stillzulegen, da uns nicht
letzten Monaten in die Hunderttausende gehen, noch weiter zu tragen.

ſnzwischen haben die Arbeitnehmer die Arbeit niedergelest. weil höhere Löhne nicht gezahlt werden können.
Der vom Kriegsbrotausschuss der ohne Zweifel in erster Linie Rücksicht auf die Konsumenton nimmt wiederholt dem Magistrat vor-

geschlagene Brotpreis wurde von diesem abgelehnt. hUnser Hinweis auf alle übrigen grossen Städte, in denen den Bäckereien seiten s ihrer Magistratsbehörden ein re zugestanden wurde, der 50 bis 100
dass er souveràn sei.höher als in Halie war und heute noch ist, wurde seitens des Magisttats mit dem Bemerken abgetan,

Unsere wiederholt eingereichten Selbstkosten-Berechnungen, die zuletzt auf Veranlassung des Magistrats von den vereidigten Bächerrevisoren vorgenomme
wurden, blieben unberücksichtigt. Man ist der Ansicht, dass nur der Sachverständige des Magistrats in Haſſe rechnen kann, der den Backern erklärte, dass 90 Proz.
der Backer überhaupt nicht rechnen können und 10 Proz. fatsch rechnen.

hälter usw. zahlen wie in anderen grossen Städten, und können zum wenigsten wohl bean-Wir müssen in Halle dieselben Lasten tragen, dieselben Löhne, Ge
„pruchen, dass uns diese hohen Unkosten. die durch die andauernde Kohlenpreiserhöhung in den letzten Monaten ganz bedeutend gewachsen sind, zurückvergütet
werden. In Wirklichkeit backen wir nur in Lohn für den Magistrat, der uns den Mehlpreis diktiert und den Brotpreis vorschreibt.

Will der Magistrat in Halle unter allen Umständen ein billigeres Brot haben als in allen übrigen grösseren Städten, so Kann dies nur durch Herabsetzung
der Mehlpreise seitens des Magistrats geschehen, der dazu in der Lage ist, nicht aber auf Kosten einzelner Gewerbetreibenden. Sollten die Bewohner von Halle
wegen Mangel an Brot in Not geraten, so müssen wir die Verantwortung dem Magistrat überlassen.

Halle a. d. S., den 15. Mai 1922.
Ammendorfer Mühlenwerke und Brotfabrik. Bärker-Zwangsinnung. Karl Müller, Rrotfabrik.

Emil Rohde, Brotfabrik. Scheffelwerke. Gebr. Schubert.

ſöpereſten. Meter en

Algeweiner Konſumverein

Halle a. S.
An unſere Mitglieder!

Differenzen zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt Halle und unſerer Genoſſen-
ſchaft zwingen uns zu nachſtehender Erklärung

Bei der Herſtellung von Markenbrot ſind unſerer Bäckerei in den letzten
Monaten empfindliche Verluſte entſtanden. Der Grund hierfür iſt der, daß der
Magiſtrat einen völlig unzulänglichen Backlohn für die Herſtellung des Markenbrotes
gewährt. Wir haben die Verluſte getragen in der Erwartung, daß der eben ge-
nannte Backlohn mindeſtens um ſo viel erhöht würde, daß die Selbſtkoſten bei der
Herſtellung gedeckt werden. Der Kriegsbrot-Ausſchuß, der bekanntlich aus Kon-
ſumenten- und Produzentenvertretern und außerdem aus Fachleuten auf dieſem
Gebiet beſteht, hat erneut und einmütig den Magiſtrat darauf hingewieſen, daß
der Backlohn völlig ungenügend ſei. Auch wir ſelbſt haben in ſachlicher Weiſe
vorgetragen, daß infolge der erheblich geſtiegenen Unkoſten die Aufrechterhaltung
des Betriebes nicht mehr möglich ſei. Trotz alledem hat ſich der Magiſtrat über
die Gutachten der Fachleute und die ſonſtigen Anträge hinweggeſetzt, ohne eine

B. Nur noch 4 Male, abds. 7 Uhr
„ks zog ein Bursch' hinaus. a.

en 19. Malf, abds. Th. UhrDctitnn die dine bein
Die Königin der Nacht

Operette in 3 Akten von Walter Kollo.
Kasse ab 10 (Fernspr. 6183) ununterbr. geöffn.

todt-hoeo ter
Dienstag, d. 16. Main ln fürfaust n

SchmiedebergerTragödie von Goethe
Mittwoch

Zar u. Zimmermann

Konſumverein r vogwit u. Ang.

Sonniag, den W. Mai, nachm. 3 Uhr in der Turnhalle
der K. P. G. „Bolkshaus“ e. G. m. d. H.

Generalverſammlung.
Tages ordnnng1. Punkt. Geſchäftsbericht.

J Reviſtonsbericht.
Bericht vom
Wahl von Auffichtsratsmitglie
Anträge nach S 16 des Statuts.

Der Aufſſichtsrat, J. A. K Dietrich, Vorſttz.

2
z 2

2 22 9 Aenderung eintreten zu laſſen.
Am 10. Mai hat nun die Organiſation der Bäcker eine Lohnzulage gefordert.2 Wer 9 57 Obwohl wir die Forderung als berechtigt anerkennen, ſo iſt es uns auf Grund

der oben angeführten Verhältniſſe nicht möglich, irgend eine Zulage zu bewilligen,

r 2 e eigen n g t De ſind ernimmt den Einkauf entſchl ihre nung zu erzwingen; ſo iſt es denn gekommen, daß außervon alfen verzinnten 2 ſämtlichen Betrieben am Orte auch vuſer Bäckereibetrieb ſtillgelegt iſt.

Wir nehmen an, daß der Magiſtrat in letzter Stunde einen angemeſſenen
Konserven Backlohn bewilligt, damit die Brotverſorgung nicht un wird,

J ie Verwaltung.2 l dosen
2 für Halle u. Umgegend sAeußerst qünstige Ge Seefiach Se Hwerem, adergue ſtsrendenlegenheit für Kleinhänd.- u Merinaden, z 4 2438 er mit Fuhrwerksbetrieb prima Salzhet Einkäufen

und Logerpios. Offen. Sardellen afelsenf, bitten wir unsere Parteigenossen und Leser a
unt. V. St. 75 g. d. Ge- empfiehlt zu Tagespreisen Sieß ant Mle m e Volk ormme“ eigen ebenſo v e ſurbos 51

chöftstelle d. nnete d Sokwg ne Schhale à ne e e ececckbcacee re
I 12210 Fahrräder, Nänmaschinen,Ersatzteile,e Junge Leute reine meobtnns? Sohtung: je Vereins Anzeiger e.

Diese VocheRoßfleisch
Wir offerieren:

J v z 4 L

Deckt Euren Bedarf an

Bekanntgabe ſämtlicher Beranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

Guterhaltene
Herren Bekleidung,

getragene und neue, Wäſche
und Pfandſcheine kauft

Piliger.
r. Ferner für die dem All deutſchen GewerkſchaftsIa Fleisch- u. Wurstwaren on S hen See ene e IIſinackwurst, Röestwursi, Sohinkenwursi 2 Pfd. 23, M lati el l. vBrrr à i. 22 Mr. atin Bruch un rerin den Verkaufsstelien von: v y l. Reichshund W der in Eurer Buchhandlung,

Hermann Böhlert, Glauchasr Str. 75, egenßän bliebenen (Ortsgruppe Hale). Heute Montag Y in der Buchhandlung der Volksstimime
egufe zu u den 15. Mai. abends 8 Uhr im Verſammlungslokaikaufe zu höchſten Preiſen z u chafts haus derI Ursin, Uhrm., a liebenen. un a e

S M J San n r 4
Kurt Böhlert, Oleariusstr. 3,

Arthur Reinicke, Dessauer Str. 16. h al e a. S., Gr. Ulrichstr. 27.
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Halle, den 15. Mai 1922.

Die Vällergehllfen im 6treil!
Notſtandsarbeiten werden verrichtet.

In der Nacht vom 13.--14. Mai haben die halliſchen
gäckergehilfen, wie voraus zu ſehen war, den Streik ein
immig beſchloſſen. Wenn die Bäckergehilfen bei ihrer
zweren Arbeit zur Zeit einen Wochenlohn von 780 Mark
n den Großbetrieben, in den Kleinbetrieben von 530 Mark,
z50 Mk. und 560 Mk. (Abzl. noch Koſt und Logis) ver
ienen, ſo wird die Bevölkerung von Halle und Umg. be
reifen, daß ſie nicht leichtfertig in den Streik eingetreten ſind.
ollte der Magiſtrat, der die Brotpreiſe beſtimmt, ſo kurz-

ſichtig ſein und die Arbeitgeber ſo kurz halten, daß es
zutrifft, was ſie behaupten (ſiehe Bericht vom Sonnabend),
dann wäre dieſer lediglich der Schuldige, wenn die Brot
perſorgung in Halle geſtört worden iſt. Niemand als die
Ztreikenden ſelbſt bedauern es mehr, daß der Lohnſtreit
ſolche ſcharfe Formen angenommen hat. Sie haben be
ſhloſſen, die Notſtandsarbeiten zu verrichten. So werden vor
illem die Krankenhäufer mit Brot verſorgt.

An alle die in den Kleinbetrieben arbeitenden Gehilfen
on Halle und Umg. richten wir die dringende Aufforderung,
zolidarität zu üben, und ſich den Streikenden anzuſchließen.
ge einheitlicher der Kampf auf der ganzen Linie geführt wird,
nſo früher wird er beendet ſein.

Tarifbruch des Ragiſtrats.

Keine Bezahlung des 1. Mai,
Bekanntlich ſind zwiſchen dem Magiſtrat und den Stvaßßen

hnern anläßlich der Feier des 1. Mai Differenzen
De Magiſtrat lehnt es ab, den 1. Mai als Feſttag mit dement-echender Bezahlung gelten zu an. ſrohdem der von den
Etußenbahnern angerufene, paritätiſch ngeſetzte Schlichngsausſchuß zu ihren Gunſten entſchieden hat. Der ichtungs
woſchuß mußte zu ſeinem Spruch kommen, weil der 1. Mai
eben den ſonſtigen Feiertagen in dem ießt nochgeltenden, im Jahre 1920 feſtgelegten Tarif unter
e r mere g dleien panri 3 Spre iſt.

r werden auf dieſen Punkt in unſerer morgigen Nummer
noch zurückkommen. Es iſt bezei d, i ichePreſſe dieſen Tarifbruch doh we gejoyne vurgerttch.

Der

Regelung der Gemeindearbeiterlöhne für Ronat Rai.
Die Gemeindearbeiterlöhne für den Monat Mai ſind für dasTarifgebiet des Mitteldeutſchen Arbeitgeberverbandes Br. 7

d Gemeinden e. V. infolge der geſcheiterten Verhandlungen
wiſchen den Tarifparteien durch Schiedsſpruch des Mitteldeutſchen
KommunenEinigungsamtes vom 4. 5. 1922 feſtgelegt worden. Die
Abeitnehmerſeite hat ſich dem Schiedsſpruch unterworfen. Der
bommunale Arbeitgeberverband hat in einer Mitgliederverſamm-
lung am 11. d. M. in Halle den Schiedsſpruch ebenfalls angewmmen, ſodaß die durch den Schiedsſpruch feſtgelegten Lehne für

de Vertragsparteien jetzt verbindlich ſind. Er ergeben ſich danach
für den Monat Mai folgende Gemeindearbeiterlöhne:

Hand Angelernte Ungelernte
werker Arbeiter Arbeiter
17, 16,35 16,

5 14,30in Ortsklaſſe D 14,40 13,75 13,40 8,85
in Ortsklaſſe P 13,65 13, 12,65 8,30
t Zu dieſen Löhnen iſt ein Hausſtandsgeld von 1 M. und eine
tinderzulage von 0,50 M. zu zahlen. Die Löhne für die jugend

Pühen Arbeiter und Arbeiterinnen ſind entſprechend abgeſtuft.

Schwurgericht.

Oſtern 1921 immer noch Programmpuntt.
Ein 26jähriger Hettſtedter, der Arbeiter I St., im Früh-

iahr v. J. Vo nder der dortigen KAPD. uppe, ſoll ſichdes Landfriedensbruchs am Gründonnerstag 1921 ſchuldig ge
acht haben. Er war wohl immer nichts von dem geweſen, was
ine Partei von allen ihren Gliedern annahm. Der Putſch war
tn zuwider, aber das wohl ſoum auf Grund beſſerer Ein
lich t. So war er denn wohl in der Nähe des Aktionsausſchuſ

ſo

Arbei
terinnen

11,10
10,60
9,75

in Ortsklaſſe
in Ortsklaſſe B

in de c

aber wegen ſeiner r ihm die Zügel,Leute aus dem lande vielleicht „Max“ ſelber) an ſeinerſta
mlungen raumten und leiteten. St. s Fähien wohl in ruhigen Zeiten asgereicht 2
Am Oſt Wir esAm Rachmittag entfloh er dem en,

ihm Bekannte ins Ohr geflüſtert hatten, daß ihn die
erſchie wolle. Er ging nach en, dann

ins beſetzte Gebiet. Jn Mörs erhielt er Ausweispapiere durch die
Rote Hilfe“. Als er nach einiger Zeit ſich unter ſeinem wirk
hen Ramen anmeldete, wurde er es war am 22. 2. d. J.
thaftet. Vielleicht nur wenige Minuten r Flucht
s Hettſtedt ſuchten ihn die Schupo in ſeiner ung, wo
Shriftmaterial der KAPD.Bezirksleitung und zwei Spreng

e e r diefes h e. nurgeleſen haben. e Zeugen a mundszeugenr im allgemeinen nichts e inſtiges z eine Frau Sauer,
e im „Berafchlö ehe n“ wohnt, will ihn an jenem Donners
e orsen gegenüber dem Lokal mit einem

n 2

e eu m Te g 37 r r e 4 J J

Beilage zur Volksſtimme.
m

e v unter Zubilligung mildernder Umſtände,1 Jahr 3 n. Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe verurteilt

2 Monate 2 Wochen gelten durch die n als ver

Stra'kammer.
Eine verwickelte Geſchichte.

Der Kaufmann Karl K. aus Ludwi ſen a. Rh. kam imd 7 u er T i u Woh21 nach L. zurückzukehren. re ineshieſigen Anfenthalte wohnte er mehrere Monate bei einer n

lie im Nordviertel. Als ihm eines Tages eine ziemliche Rechnung
von ſeiner Wirtin vorgelegt wurde die u. a. Bezahlung der von

3 Gardinen forderte er aus, ließ aber noche vier Tage zurück. Sie wurden ihm dann durch
einen hier wohnenden Sch., der ein Bekannter ſeines ſeitherigen
Zimmernachbarn war und ihm von dieſem als vertrauenswürdig

worden, in die neue Behauſung K. öffnete
den Spankorb in Gegenwart des Sch. und behauptete. ein darin-
liegendes leeres Ringkäſtchen habe einen Brillantring im Werte
von 75 000 Mark enthalten, den die frühere Wirtin geſtohlen haben
müſſe. Er bearbeitete den. Boten, der zugibt, ſeit dem Tode ſe
Frau dann und wann viel Alkohol genoſſen su haben, mit Wein
und dergl,, um ihn als Kronzeugen dafür, daß K. in ſeiner Gegen
wart den Ring in ſein Behältnis getan und den Korb verſchnürt
habe und den (nach ſeiner Meinun In gen Stubenſchlüſſel mit
genommen habe, zu verwenden. Als K. aber merkte, daß ſeine An
Weg bei der Polizei wenig glaubhaft erſchien, lenkte er den Dieb-
tahlsverdacht auf Sch., der verhaftet wurde und alsbald den S
verhalt erklärte. K. hatte ſich nun wegen Verleitung zum Falſch
eid und wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu verantworten. Er
verteidigt ſich geſchickt und beſtreitet entſchieden ſich ſtrafbar ge
macht zu n, indem er Aeußerungen .'s als Grund ſeiner
e angibt, den er nur gefragt habe, ob er ſeine Angaben auch
fernerhin aufrechterhalten „könne“. Der Staatsanwalt ſchien
auch an einen Racheakt Ks. gegen die ehemalige Wirtin zu glau
ben, zumal deſſen Angaben über die Größe

folgt in beiden Punkten Freiſpruch des Angeklagten lediglich
aus Beweismangel.

Warum fordern wir die weltliche Gchule?

Dieſes Thema bildet den Gegenſtand einer am kom-
menden Freitag im St. Nikolaus ſtattfindenden

öffentlichen Verſammlung,
einberufen vom Ortsverein Halle der Sozialdemokra-
tiſchen Partei. Weitere Ankündigungen erfolgen noch.

Elektriſcher Zugverkehr.

Elektriſche Zugförderung Magdeb Bitterfeld Leipzig Halleund Wahren Sdörneſeld

Die Eiſenbahndirektion Halle teilt uns mit, daß am 23. Mai
1922 die Fahrleitungen der elektriſchen Zugförderungsanlage auf
dem weiteren Streckenaöſchnitt Lützſchena-- Halle unter Spannung
geſetzt werden. Von dem genannten Tage ab werden dann ins
w mt die Fahr und Speiſeleitungen auf den Strecken Leipzig
t Leipzig Halle und Wahren--Schönefeld unter Spannung

ehen.

Ein Loppelkonzert im Volkspart.

„Freier Sängerchor“ und Buchdruder- Geſangverein „Guten-
berg“ (M. d. dtſch. Arb. S.-B.) geben am Mittwoch, den
17. Mai abends 8 Ahr im „Volkspark“ ein großes Doppel- Ge
ſangskonzert. Beide Chöre verfügen über ſehr gutes Stimm-
makerial. Der „Freie Sängerchor“ hat uns ſchon des öfteren
Proben ſeines Könnens gegeben. Der Geſangverein „Guten-
berg“ beſteht hier ſeit 43 Jahren und hatte ſchon vor dem
Krieg ſtets das deutſche Arbeiterlied gepflegt. MuſiklehrerO. Schwendier hat es nun auch nach dem Kriege verſtanden, den

Chor auf die Höhe zu bringen, daß er wieder im vollſten Sinne
des Wortes vor die Oeffentlichkeit treten kann. Geſanglehrer
Guſtav Liſſel war es auch nicht leicht e als er vor
3 Jahren eine kleine Schar ſangesluſtiger Genoſſen der S. P. D.
worfand. Aber ſeine große nimmermüde Aufopferung ließ
nicht eher raſten dis er nun nahezu 100 Sänger unter ſeinem
Stab vereinigt. Wir können alſo unſeren Leſern, Freunden
und Genoſſen einen Beſuch des oben beſagten Konzerts nur
warm empfehlen. Karten ſind im Vorverkauf noch zu haben
bei Reinh. Koch, Heinrich Hothan, Albert Manthey und in
der Buchhandlung „Volksſtimme“. Eintritt 5 Mark, an der
Abendkaſſe 6 Mark.

Auskünfte durch das Jentralnachweifeamt für Kriegsverkuſte
und Kriegergräber.

Das Zentral-Rachweiſeamt hat ſeinen Sitz in Spandau,
SchmidtKnobelsdorfſtraße. Dort iſt das geſamte Verluſtmate
rial der Kriegsformationen kartothekmäßig geordnei. Das ZentralRachweiſeamt erteilt mündlich und ſchriftlich Auskunft über

Tod, Vermißtſein, Verwundung, Krankheit, Gefangenſchaft,
Kriegergräber, über das einzuſchlagende Verfahren bei der Be
urkundung von Todesfällen uſw. Es vermittelt auch in beſonders
ſchwierig liegenden Fällen die Beſchaffung pon Material für ge
ſtellte Verſorgungsanſprüche. Das ZentralNachweiſeamt iſt zu
ſtändig für die Erſtattung der Sterbefallanzeigen an die Standes
ämter bei Sterbefällen des alten oder der alten Marine.
Bei ihm können die für Todeserklärungsverfahrenne ner erforderlichen Beſcheinigungen oſtenlo be
zogen werden.

Jn allen Anfragen an das Zentral-Nachweiſeamt muß ſtets
die frühere Truppenzugehörigkeit angegeben werden, da ſonſt die
Auskunfterteilung entweder überhaupt nicht möglich oder doch
ſehr erſchwert Um Vcecrxrwechſelungen zu vermeiden, ſind
weiterhin Angaben zur Perſon (Vor und Zuname, Dienſtgrad, Ge
burtstag und ort) notwendig.

Die Not in der Tuberkuteoſebekämpfung.

D ieſige Ortsverein zur Bekämpfung dert u W haben ſeit Jahren angterdeniis

de än Nitein o hente derm eskommt die Wohnungsnot und der Sien ei an Platz in den Kran

fern urbi n r i terte ren zu
nnen. ie Druckkoſten macht in rdie die erzieheriſche Acte der e relen
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ſchwer. Da iſt es zu begrüßen, daß ein billiges und ſehr lehr-ne uns im Film geblieben ift. Mal-
Hen, die Unſchulo vom Lande heißt der Film, dender Ortsverein e n der Tuberkuloſe am Dienstag,
den 16. Mai abends hier im Reformrealgymnaſium vorführen
läßt. Der Film behandelt die Geſundheitspflege des
täglichen Lebens in emer eindringlichen und verſtänd-
lichen Art. Den verbindenden Text ſpricht Stadtarzt Dr.
Dohrn-Hannover, der von hier aus mit dem Film nach
Köſen zur g. des éggtraltoinitees zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe reiſt. Als Gäſte ſind die halliſchen Aerzte, die
in Halle dann weilenden Tuberkuloſenärzte, der Magiſtrat,
die Stadtverordneten, die Krankenkaſſen, die Wohlfahrtsein-
richtungen eingeloden worden. Für die übrige Einwohnerſchaft
ſind Karten zum Preiſe von 5 Mark bei Hothan, Lippert
und der Drogerie Schlüter, Gr. Steinſtraße zu haben.

Wittekind. Jn der kommenden Woche werden vom Philhar-
moniſchen Orcheſter folgende Konzerte ausgeführt: Sonntag von
7 bis 9 U rühkonzert, 4 bis 628 Uhr Nachmittagskonzert, 8
bis e hr Abendkonzert unter Leitung des ObermuſikmeiſtersKarl Steuer; Dienstag früh 7 bis 8 Uhr „Sinfoniſche Morgen-
muſik“ mit verſtärktem Orcheſter unter Leitung des Gaſtdirigenten
Benno Plätz (die Vortragsfolge enthält Werke von Mozart und
Becthoven); Dienstag von 4 bis 62 Uhr Nachmittagskonzert;
Mittwoch, Donnerstag, Freitag und Sonnabend von 7 bis 8 Uhr

rühkonzert; Mittwoch von 8 bis 10 Uhr Abendkonzert unter
eitung des Obermuſikmeiſters Karl Steuer; Freitag von 4 bis

614 Uhr Plätz-Konzert mit verſtärktem Orcheſter unter Leitung
des Gaſtdirigenten Benno Plätz (die Vortragsfolge enthält Werke

r ihme, Mendelsſon, Grieg, Délibes, Liſzt, Strauß und
Kienz)).

Sinfoniſche Morgenmuſik in Wittekind. Als eine von jedem
Muſikfreunde zu begrüßende Einrichtung werden vom 15. Mai ab
die DienstagsFrühkonzerte als „Sinfoniſche Morgenmuſiken“ mit
beſonders gewählten Vortragsfolgen und verſtärktem Philharmo-
niſchen Orcheſter unter Leitung des beliebten Gaſtdirigenten Benno
Plätz veranſtaltet. Die Vortragsfolge der morgen, Dienstag, ſtatt
findenden „Sinfoniſchen Morgenmuſik“ enthält Mozarts „Ave
verum“, Beethovens Ouvertüre z. Op. „Fidelio“, die zweite Sin
fonie und ferner die Ouverture zu „Egmont Auch die Freitags
Nachmittagskonzerte werden als ſogen. „Plätz-Konserte“ unter
Leitung desſelben Gaſtdirigenten vom verſtärkten Philharmoni
ſchen Orcheſter mit beſonders gewählten Vortragsfolaen dargeboten.
Die am Freitag nachmittag zur Aufführung gelangenden Orcheſter-
werke werden noch bekannt gegeben.

Sarraſani kommt! Das Sarraſani- Gaſtſpiel rückt in die
Nähe. Schon ſind die erſten Transporte im Anrollen, und
vom Montag ab wird man beginnen, den geſamten Roßplat
mit einer romantiſchen Zeltſtadt zu bebauen. Hans Stoſch
Sarraſani erſcheint mit ſeinem Unternehmen. Sarraſani
iſt kein Wanderzirkus mehr. Jn Berlin, in Dresden, in
S ſind ſeine Standquartiere, eine techniſch ideale

rganiſation ermöglicht es, in dem 6000 Perſonen faſſen-
den ArenaRundbau, der in Halle errichtet wird, genau die
ger circenſiſchen Maſſenſchauſtücke d wie in
en feſten Bauten der Weltſtädte. 300 Künſtler aller Na-

tionen und 300 Tiere aller Raſſen bietet Sarraſani hierfür
auf. Die Elite der Zirkusartiſtenſchaft iſt um Sarraſanis
W geſchart. Löwen, Elefanten, Büffel und Stiere,

amele, Zebras, Nilpferde tummeln ſich in der Sarraſani-

welt, dazu kommen Daſſendreſuren edelſter Pferde. Das
Sarraſani- Gaſtſpiel nur für kurze Zeit berechnet ver-
ſpricht zum großen Ereignis für Halle und das weite Land
ringsum zu werden. Das Eröffnungsdatum wird noch be
kanntgegeben werden.

Der Sport im Film. Die geſtrige Vorſtellung der Film-
Geſellſchaft Union Hamburg „Der Sport im Film“, bot dem Zu-

er recht Jntoreſſantes auf dem Gebiete des Fußballſportes.
s wurde u. a. zeigt. wie man den Körper widerſtandsfähig

macht, ſowie auch die Haltung des Se beim Stoßen des Balles.
Der zweite Film weihte die Zuſchauer in die Geheimniſſe des
Segelſportes ein. Es wurden die verſchiedenen Typs der Segel-
boote vorgeführt. Der dritte Film zeigte einige Kniffe des Jiu-
Jitſu und zum Schluß ſorgte die Humoreske „Piefke auf Reiſen“für die Erheitermn der leider nicht gerade zahlreich erſchienenen

Sportgemeinde. iſt wirklich zu hoffen, daß derartige Vor-
in Zukunft mehr Aufmerkſamkeit ſeitens der

Sportvereine finden.
m WalhallaLichtſpielTheater läuft ſeit Freitag ein neues

unterhaltendes, intereſſantes Programm. Der Film: „20 000
Meilen unter See behandelt Epiſoden aus Jules Vernes natur
wiſſenſchaftlichen Romanen: 20 000 Meilen unterm Meeresſpiegel
und die geheimnisvolle Jnſel. Glänzende Bilder der See über
und unter dem Meeresſpiegel T dem Film einen wiſſenſchaft
lichen Charakter. Gerade unterm Waſſer ſieht man ein eigen
artiges Leben und Treiben, ſogar Haifiſche und Polypen. Aus
dem Jnhalt der Se kurz folgendes gegeben: Der indiſche
Prinz Dakkar wird auf Veranlaſſung eines Engländers verhaftet
inzwi tötet ſich ſein Weib und ſeine Tochter wird geraubt
er entflieht, baut ſein Unterſeeboot, vernichtet alle feindlichen
Schiffe. Einigen Schiffbrüchigen, die ſich auf ſeinen Nautilus ge
rettet e. zeigt er die Herrlichkeiten des Meeres. Rachdem er
ſeine Rache an dem Zerſtörer ſeines Glückes gekühlt, ſtirbt er und
wird auf dem Meeresgrunde begraben. Eine Liebesepiſode ver
vollſtändigt die ndlung. Gräfin Vera“, das Schickſal einer
Taubſtummen, vollendet das Programm, auch ein bemerkenswerter

ilm, welcher einen Einblick in die Lehrtätigkeit der Taub-
mmen bietet. Eine der Handlung angepaßte Muſik wurde

uber ausgeführt. e ein genußreicher ſowie lehrreicher Abend
zu verzeichnen iſt, nur empfohlen werden kann. G. L.

r e

Ergebnis der Landratzwahl im 6aallreſſe.
Der heute tagende Kreistag des Saalkreiſes nahm die Wahl

des Landrats vor. Es erhielten Stimmen: Arbeiterfekretär Gr a-
5 15, T lege 10 und Mat Müller. Grabow

rt der kommuniſtiſchen Partei an.
Das Ergebnis r Wahl zeigt treffend, in welch alberner

Weiſe die gemeine tung“, das hieſige Stinnesorgan, die
liche geinung beeinfluſſen verſucht. Sie gab in ihrer letztenummer als Tip Mir dieſe ratswahl einen Kommuniſten

Jwan Ka an.Uns ſcheint, als oh die iblinge dieſes Blattes ihre Leſer
r hat



Erſolge einer freigewertſchaftligen Beamtenzentrale.

Bei der diesjährigen des LHandtages für die
Provinz Sachſen wurden in der P ng am Freitag, dena Mai die die der Verdand der Gemeinde
und Staatsardeiter zur R der Beſoldungdes Anſtaltsperſonals Ilt hat,

Durch die intenſwe tung der Betriebsräte ſowie der

h h d S hs erung el Reſultat der Beratung zum v vor:

1. Lernpfleger und Hilfopfleger werden von der Gruppe
r Gruppe 9a der Provinzialbdeſoldungsordnung

z. Pfleger werden von a nach Gruppe 9 verſegtt.
3. Lern- und Hilfspflegerinnen erhalten 90 Proz. der

Gruppe 2 a.
4. Pflegerinnen erhalten 90 Proz. der Gruppe 3.
Außerdem wurde der Antrag 2 des Perbandes:

„Für das weibliche Perſonal iſt eine Penſionsabfindung
nach einer Dienſtzeit von 5 Jahren von 600 Mark zu
zahlen, nach 8 Jahren von Mk. und nach 10 Jahren
von 1000 Mk. zu zahlen. Dieſe Sätze verdoppeln ſich, wenn
der Abgang aus dem Di der Anſtalt infolge Ehe
ſchließung erfolgt“,

reſtlos angenommen.
Ein vollgültiger Beweis dafür, wie das gen Vor

gehen der Organiſation erfolverſprechend wirkt Es wäre viel
leicht no mehr durchgeſetzt worden, wenn nicht die
Eigenbrötelei und der Berufsdünkel der verſchiedenen An
geſtellten den Mitgliedern des Landtages ein Bild der Zer-
riſſenheit e hätten. Es iſt feſtzuftellen, daß der
Provinzialbeamtenbund, der ja ein Glied des Deutſchen Be
amtenbundes iſt, ſein Hauptkaugenmerk auf die Erhöhung der
Gruppen von 5 aufwärts geſetzt hatte, ſodaß diejenigen
unteren Beamten, die ihre Hoffnung auf den Beamtenbund
geſetzt hatten, enttäuſcht worden wären, wenn nicht die
Gewerkſchaft und die Betriebsräte die Forderungen der
unteren Beamtenſchaft wargenommen hätten. Die Anträge
des Beamtenbundes ſowie der verſchiedenen Splitterorganiſa
tionen, die nur wenige Mitglieder innerhalb der Provinzial
betriebe vertreten, ſind vollſtändig unberü«cſichtigt ge
blieben. Die Durchſetzung des gewerkſchaftlichen Gedankens
innerhalb der Beamtenſchaft führt, wie Vorſtehendes zeigt,
infolge der dabei ſich ergebenden Geſchloſſenheit zur Ver
beſſerung der wirtſchaftlichen Lebensbedingungen. Stärkt
darum die Organiſation!

Unterzeichnete Genoſſenſchaft mußte wiederholt feſtſtellen,
daß Reiſende in Eisleben ſowie in Mitteldeutſchland unter
Benutzung unſerer Firma mit Schuhwaren bei den Be
triebsräten hauſieren gehen, um ihre Schundware los
zuſchlagen. Verſchiedene Betrieboräte ſind darauf herein
gefallen. Wir haben dazu zu erklären, daß wir keine
Reiſende, die mit Schuhwaren handeln, beſchäftigen, und
werden gegen derartige gewiſſenloſa Reiſende, die unſere
Genoſſenſchaft zu unlauteren Zwecken mißbrauchen, zur
Rechenſchaft ziehen. Unſere Verkaufsſtelle befindet ſich
Halle (S.), Lerchenfeldſtr. 14. (Eingang Schützenſtr.) und
kommen Schuhwaren in nur Ia Qualität zum Verkauf.
Erſte Weißenfelſer SenoſſenſchaftsSchuhfabrik, e. G. m. b. H.

Weißenfels. Einwohnerverſammlung. Das Ge
werkſchaftskartell hatte eine Einwohnerverſammlung am
11. Mai einberufen, um Stellung zu dem Reichsmieten-
geſetz und vorhandenen Wohnungsmangel zu nehmen. Trotz
der wichtigen Tagesordnung war der große Volkshausſaal nur
mäßig beſetzt. Bezirksſekretär Berkling ging auf das
Wohnungselend eingehend ein. An Hand reichen Materials
erörterte er die vorhandene Wohnungsnot und die daraus ent
ſpringenden Folgen, Ausbreitung von Volks ſeuchen und Ueber-

Amtliche Bekanntmachungen Eisleben.

V r Mai c m

Weibliche Abteilung: Plan 7, Zimmer 4. ga) Ar
beitſuchende: Bürogehilfinnen, Lehrfräulein für Geſchäft.
Plätterinnen, Schulkinder (13
nachmittags Waſchfrauen, W
d lehriinß für Gat, Verkäuferin in Fleiſcherei oder

heraustreten,

77 werden ſoll. Es den rie Hausbeſtzer, die die age der Mieter aus
zubenten. Richt alle Hausbeſitzer r freilich in
einer beneidenswerten Lage, aber der größte wird ver
ſuchen, das Reichsmietengeſetz ſeinem Vorteil auszunutzen.
Es gilt den Kampf gegen die Wohnungsnot aufzunehmen und
das Kartell muß die u in die Hand nehmen.
Dem Vortrage folgte lebhafter Beifall. In der Ausſprache
wurde auf die örtlichen Verhältniſſe und auf das ſtädtiſche
Wohnungsamt näher eingegangen, und lebhafte Klagen
erhoben. Ein Redner verlangte, daß die großen zum
garnicht benutzten Wohnungen endlich be 4 agnahmt und
an obdachloſe Mieter vermietet werden. ter wurde ver
langt, daß auch der Mieterverein ſich endlich rühren möge,
damit auch in Weißenfels, wo 2300 Wohnungsſuchende vor

nden ſind, Wohnungen 4 r werden können. Eine im
inne des Referats eingebrachte Entſchließung wurde

einſtimmig angenommen.

bei Raumburg. Schulkinder als Bau-
arbeiiet. Auf recht eigenartige Weiſe T Landwirt
Arnold ſeinen Bau zu verbſlligen. Er läßt ſich das Baumaterial
von Schulkindern auf v u Alzeren. Für r gre ſchon
kleine te Arbeit ielon Eltern ſchoint vie ſolcher
„Kinderarbeit“ auſſtaigende Unfallgefahr wenig Kopfſchmerzen zu
machen. Sie legen ſich wohl auch nicht die vor, wer beim
Einiteten eines Unfallg en n eeggrich g fein ſoll. Oh ver
bauende Landwirt dabei in die Bte Fnst, iſt noch oine
Frage. Darum weg mit den Kindern vom Bau, und ſei es auch
nur Hilfſeleiſtung!

u la. e h äe r e eſie Kraftwagenpo a uſer-—Ftankenhaufen 21. 5.den Betrieb, wieder gufnehhmen. Durch die Freigabe des Weges
Obelisk-Kohlſtätte iſt es möglich geworden, mit den ieg
Poſtkraftautobuſſen bis zur Denkmalswirtſchaft zu fahren. Der
Fahrplan, der an die Hauptzüge la Frankenhauſen anſchließtwir demnaaſt hetankigepeben perten

Wittenberg. Die 2 des OriskartellWittenberg im meinen freien Angeſtelltenbund (Afa)unter Beteiligung der Delegierten m der Techniſchen An
geſtellten und mten Ortsgruppen Wittenberg und Pieſteritz,
vom Deu Werkmeiſtetverband Wittenberg,
Pieſteriz und Zahna, vom Zentralverband der Angeſtellten Orts

Wittenberg und Pi i d ei Vertreter dese e“b-r vienelag ben Mal im
Reſtaurant zur Reichspoſt ſtatt. Nach Entgegennahme verſchiedenerBerichte beſchäftigte man ſich in ſehr eingehender Weiſe mit dem

vom Reichsar ten her ausgegebenen Entwurf über
Arbeitsgerichte. Jm er der hier einſetzenden Aus

ache e eine Reſolution, die auch dem Kreiskartell des
D. G. B. zur en unterbreilet werden ſoll, ein

d angenommen. lution ſpritht ſich mit aller Ent
chiedenheit gegen die Eingliederung der Arbeitsgerichte in die

ordentlichen Gerichte aus. Sie fordert eine Verwirklichung des
einheitlichen wie es im Artikel 157 der Reichs-
verfaſſung der Arbeitnehmerſchaft gewährleiſtet iſt. Hierauf e
Bericht über den Stand der ſchwebenden örtlichen Tarifangelegen
heiten. Des weiteren wurde die immer wieder in m
tretende Tatſache erörtert, daß in letzter Zeit von beſtimmten
war vornehmlich Arbeitgeberkreifen auf die Ab ung des
chtStundentages hingewirkt wird, Wenn auch wiederholt weit

blickende Arbeitgeber für die Beibehaltung des teSunden tage
entſchieden eingetreten ſind, ſo bleiben dies doch immer weiße
Raben, die aber erkannt haben, daß nach achtſtündiger ange-
ſtrengter Tätigkeit die Arbeitskraft erſchöpft und eine Produktions-
ſteigerung durch Verlängerung der Arbeitszeit nicht zu erwarten
iſt. Die freien Angeſtellten, ſo wurde beſonders betont werden ſich
darum dieſe Errungenſchaft richt nehmen laſſen und in Gemeinſ
mit den Handarbeitern ihre bisherigen Rechte zu wahren wiſſen.

ine rb le eS
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Die Leiche eines alten Ma

Quedkindutg wegen unerträglichet

rem und wärmerem
Den h der Sitzung machte dann die Erledigung verſchiedener
interner Angelegenheiten.

ſuchen Beſchäftigung für
en und Krankenpflegertn

beginnt d
11. Juni 1922 im Wirtſchaftsamt, Rathaus, Zimmer 3. aus
gegeben und zwar: Mittwoch, den 17 Wai für Kunden
der Verkaufsſtellen 1. 9 und 11; Donnerstag, den 18. Mai
für Kunden der Verkaufsſteſſen 2 und 7; den
19. Mai für Kunden der Verkaufsſtellen 3. 5 und 10;
T den 20. Mai für Kunden der Verkaufsſtellen

un
Eisleben. den 11 Mai 1922.

Der Magiſtrat.
Die auf Grund der Volizei- Verordnung des Herrn Re

b) Offene Stellen Aufwartungen. Dienſtmädchen aller
Berufsgruppen, Hausmädchen für Güter, Jung'er, erfahren
im Schncidern und Plänen. Lehrmädchen für Blumendinderei
nach auswärts, Mädchen für Stallarbeit. Mamſells für Güter
Stubenmädchen für Gut, Wirtſchaſterin oder älteres Dienſt
Dienſtmädchen f. Landwirt, Kochlehrſräoleins für Krank n
haus und für Hotels, Verkäuferin. gelernte von 18 J. an
f. Vap erbranche, Zimmer, Haus und Küchenmädchen für
Hotels tm Badeorte.

Abteit n r r 10 Arveitſechende ufſeher. Flurhüter, Hofmeiſter, r

wieder kühler werdend.

er große besonders billige

gierun zpräſidenten in Merſeburg vom 21. Septemder 1921 a Damen-Hemden 95, 87. 76. 62.n h i e e h alen e eiten Damoen- Beinkleider I 602 Landwirtſcha tokammer für die led. Oder J S dSachſen in Halle a. d. S. am Mon ag. den 28. d. Mts. d 9 h h 7 röek 185 e 68 148. 1 5nachmittags 3 Uhr, m dieſgen den S d) Offene Stelen: Unter er, Futterdurſchen 15 ſinzessröcke 25.
hof ſtanfinden. Wir fordern bis 18. derrſchaftlicher Kutſcher led. älterer E even. Kntſcher, 3von Ziegenzuchtböchen ſind u die t t erwachſenen Kindern Knecht verh- Untertalllen N.
der feſtgeſezien Zeit an angegebener 7 a n fie alle Ardeiten, Knechte. ledig, Landarbene Kehlu khossn, alle f afden, 62. 56.,Dleich; et machen wir hierdei ausdrücklich darauf auſmerd len T t 167. 16ſam daß der Beſitzer eines Ziegendo“ s dieſen zum Decken aus 5.fremder Ziegen. ſei es unentgeltlich oder lung S Kachthemden 175. wenn 28. 90war dant laſen dert vern der Sog du en den SVorſchriften der vorerwähnten ung erfolgten An e Gerstenkorn Handtächer h 21 vkörung als zu dieſem Zwecke tauglich anerkannt und folange b z Wise 2ne a er jchlener uverau s kün u ugekörten Böchen decten zu iaffen Ferner i es ralen Wer der die mm der Heimat untemichtel S Jase 6.

u r 22 weiden ein will, der deſtelle bei Poſt den z Herren kinsatrhemden 140. T 98.er fremde Zi veckene h v oberſchleſiſchen Wanderer Maceo und Noſmalhemden 18. 98. 85.Der Stadt Aneſchad. (Vezugspreis monatlich 25 S Barehenthemösn 146. 135. 115.
Arbeits die älteſte und bei weitem verbreitete Tages S Herren -Naehthemden 198-- 180. 145.rbeitsamt Eisleben zen das bevührieſe Änzeigendiatt her S en a v W
Gewerbliche h e 10. Fimm. 12, a hen ea) Arbeitſuchende: Banarbeiter Tacher, Därogehilſen rerund arr7 jq., Chauffeur Elektromonteur, F eiſcher, wer Geſchäftsverbindungen tm Kauf Bettdezüge, bunt. 450. 395. 350.

Offene Stones Bog. und Hauemarbeiten. Das W ne Sennen d Inletts, garantlert federaieht Secker. B ron vielen die das a 9 IIIbenrie en e e a e e Suenhels vondeger, S einm e. Stelmacher, Zimmerer.

iel
nter, Schäferfunge (Watſe) Schioffer. Shuhmacher, Tiſchier.
Zimmerer

Offene Stollen: Bächer. Dachdecker, Kriſenre,Herre Garer Soſdardener, Kauf Keliner, Kiemprer,

Polſterer und Dekoratenr, Maler. er. Schmiede
Schneider, Schornſteinfeger, TiſchLer, ded

S
W

mum bei Jsland erſchienen iſt. die Winde eine
liche Richtung annehmen werdenLe e Wetter zu rechne n.

trocken, wärmer. Mittwoch: Zunehmend

Dienst g, den 16. Mai

Pfingst-Sonder-Verkaut
Grosse Posten Waren habe ich bedeutend here

in dieser teuren Zeit meinem Pr nzip e tsprechend auch villig zu sein.

Nur einige Schlager!

eiſe en erin St,

Ja
und III

w.

Eis
u

wo
Beil
Sän
mehr
Rüc

m
re

im nzdih ten n geflaggt worden wä
t „Eishe worden wäre.un de We liner von der Klcrändi unſeres eſtertt

Provinz Chronik.
Die Teagik der Alten. Aus h ſt der

O ieck a. wohnhafte ige ter Karl H.
e chender ſenn, indem e Kugel durch die La

j.

s der ſebensmüde in die Sago
ſprang. wurde bei der Oeblitſchtoufe

Durch Gas versiſtet hat e
aumburg) geborgen.

zu orgen.r noff,Grtränkt hat ys der nach h im Altet reachtzig Jahren mit kloinem Ru U penſtionlerte Gemeind gio zue e in rechten ſie Penſion ein 100 Me die
W d Kinv wiedersef Ein von ei eblich eraubtes v wiederseſnnden. k von einer angebliWaren in Magdeburg ent Kind iſt von einer et „Arbe
40 jährigen Frauensperſon in Bernburg einem Schul mädchen Aeuße
zeilweiliger gung n n m W Dnd e Ewvas Staat

n worden. a eſtes, ar zwiſcheeßen Whverſinden dis troſtkofen Eltern 5000 M. Belohnung aus n

geſetzt hatten. lichpaEine Kindesleiche im Pappkarton fand man als einzie lieſt
intetiaſſenſchaft in dor Kammer eines in Merſeburg aus de le
tellung gegängenen Dienſt ns. den8 Ein menſchlicher Unterarm wurde in Bernburg aus der Sago 517

geborgen. hDurch einen Dolchſtich von hinten verletzte in Coswig d Wiede18jährige Arbeiter Otto n als einen ruhigen Man derau

bekannten Arbeiter z Ka e d rig 3 re
Wegen unglücklicher Liebe ertränkte e 21jährige Fried JM. aus en an n eder der dwTotgefa wur im von eine er ngokomoniee r Sitterſelder e beiter Gott Bour

fried Krietſch aus Barby a. E. Wocget. R AExhängt r o Ferne weltmSchneiderme aus Verzweiflüng darüder, daß ihr jüngſt voSkddregern ür 10 000 Mark W waren. ucnege fyn
enſchwere Abtreibung. Die Verhaftung des Tuchmacher klingtgaurent 5 Neuſtadt (Orla) wegen Abtrei g. i t weiler zu 7

Kreiſe. rhaftet wurde jetzt der Mühlenbeſit aaſe erne
Dillingsdorf, bei dem das ums Leben gekommene Dienſtmädche Proleacht S bedienſtet war. Ban ſoll ſchon verſchiede
Todesfälle auf dem Gewiſſen haben. Zwiſ

Wetterbericht. Montag: Von England her iſt ein Hochdrud aber
gebiet im Vordringen nach Zentraleuropa iffen. Heute iſt e Rede
weil auf ſeiner Vorderſeite noch kalte Luftmaſſen zur Herfuhr ge fere
langten, noch bis zu Nachtfröſten gekommen. jedoch beim wei woll
teren Vorlagern des hohen Drucks zu uns her, und weil ein Mini Prol

r r bis ſüd
chun mit heite nune Dieſe Heite routi

bewölkt etwas Regen 2

wer
I
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S
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